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Die Steuerreform. 


Während die drei Entwürfe, betreffend die Aufhebung der 
Realſteuern, die Einführung einer Ergänzungsſteuer und die 
Reegelung des Kommunalſteuerweſens nur ganz kurz gehalten 
ſind, nimmt die Denkſchrift, von der dieſe Vorlagen begleitet 
werden, einen breiten Raum ein. Die Geſchichte der preußi⸗ 
ſchen Steuergeſetzgebung wird in der Denkſchrift überſichtlich 

erläutert, angefangen vom Jahre 1820. Wenn jetzt, wie es 
den Anſchein hat, ein Abſchluß des Beſtrebens nach endlicher 
Regelung des geſammten direkten preußiſchen Steuerſyſtems 
gelingen wird, ſo wird man ſagen dürfen, daß damit ein Werk 
durchgeführt wird, deſſen Beginn um über ſiebzig Jahre zu⸗ 
rückliegt. Schon von dem Reformwerk der Geſetze vom 
30. Mai 1820 erklärt die Denkſchrift, daß es „nur ein halbes 
Werk“ geweſen ſei. Die Verquickung der direkten Steuern 
mit der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, der unfertige Charakter 
der Gewerbeſteuer, der Verzicht auf eine gleichmäßige und 
zweckmäßige Geſtaltung der Grundſteuerſyſteme machen die 
Grundzüge des damaligen Syſtems der direkten Steuern un⸗ 
beſtimmt. Ein erſter größerer Verſuch der beſſeren Aus⸗ 
geſtaltung der direkten Steuern wurde im Jahre 1847 ge⸗ 
macht; damals ſchon ſollte die Deklarationspflicht eingeführt 
werden, aber der vereinigte Landtag lehnte dieſe Forderung 
mit einer Mehrheit von faſt drei Viertel der Stimmen ab, 
und nach einigen, ebenfalls mißlungenen weiteren Verſuchen 
kam es dann im Jahre 1851 zu dem Geſetz, betreffend die 
Einführung der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer, 

en Geltung ſich im weſentlichen bis zum Miquel'ſchen 
Einkommenſteuergeſetz vom vorigen Jahre hat erhalten können. 
Die Denkſchrift legt weiterhin dar, warum alle Verſuche 
ſcheitern mußten, durch eine Kapitalrentenſteuer ein feſteres 
3 3 der direkten Steuern au gewinnen, 
und daß es 1 ae ö der Reſormfrage geben konnte, bevor 
nicht der Grundſatz der Se — berwirtlich worden 
war. Herr Miquel hat immerhin einiges Recht dazu, ſtolz⸗ 
beſcheiden auf dieſes ſein eigenſtes Werk, die Durchſetzung der 
Selbſteinſchätzung hinzuweiſen, und auch das kann man ihm 
nachſehen, daß er die Schwierigkeit der im vorigen Jahre 
vollendeten Gewerbeſteuerreform hell beleuchten läßt. Die 
Denkſchrift ſetzt auseinander, daß die Gewerbeſteuer „von jeher 
und überall der Steuergeſetzgebung die größten Schwierigkeiten 
bereitet“ hat, und daß es nicht befremden kann, „wenn man 
in Preußen nur taſtend und vorſichtig an die Reform heran⸗ 
getreten iſt und ſich lange geſcheut hat, die Gewerbeſteuer auf 
völlig neuen Grundlagen aufzubauen.“ Der zweite Abſchnitt 
der Denkſchrift behandelt „die Unhaltbarkeit der ſtaatlichen 
Ertrags ſteuern“, alſo der Grund, und Gebäudeſteuer, der 
Gewerbeſteuer, der Bergwerksſteuer. Es wird viel Schlimmes 
von dieſen Steuern als Staatsſteuern gejagt. 

„Entſtanden in den Zeiten primitiver Staatseinrichtungen, 
weiterentwickelt nach überwiegenden fiskaliſchen Rückſichten, 
wird das heutige Ertragsſteuerſyſtem mehr von der Macht 
der Gewohnheit als von der Ueberzeugung innerer Berechtigung 
gehalten.“ 

Dieſen ſcharfen Satz kann man unbedenklich unterſchreiben, 
ohne daß man die Bürgſchaft dafür bekäme, daß die Mängel 
dieſer Steuern als Staats ſteuern nicht auch bei ihrer Ueber⸗ 
weiſung an die Steuerhoheit der Gemeinden hervortreten 
werden. Gleichſam ſpielend behandelt die Denkſchrift bei dieſer 
Gelegenheit die Frage, ob nicht noch andere Wege als die 
in den drei Geſetzentwürfen vorgeſchlagenen zum Ziele führen 
könnten. Der Gedanke taucht da wieder auf, etwa die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer auf die Hälfte der gegenwärtigen Belaftung 
herabzuſetzen, die Gewerbeſteuer zu erhöhen und eine Kapital⸗ 
rentenſteuer von gleicher Höhe einzuführen. Aber der Finanz- 
miniſter widerlegt ſich ſofort ſelbſt, und den einzig gangbaren 

eg erblickt er in der jetzt beabſichtigten Reform. Der lapidare 
wird ausgeſprochen: 8 
voll „Neben einer hochentwickelten, auch das Beſitzeinkommen 
bel erſaſſenden und mit Steuerſätzen bis zu 4 vom Hundert 
elaſtenden Einkommenſteuer, welche zugleich in weitem Um⸗ 
[enge bie ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit berückſichtigt, kann für 
de. Bauer eine ſtaatliche Bruttobeſteuerung ihten Platz nicht 

mehr behaupten.“ 


daß 1 ſehr wird dieſe bisherige Beſteuerungsform abgelehnt, 
aß die Denkſchrift ſogar eine „ſich in mäßigen Grenzen be⸗ 
3 Bruttobeſteuerung“ für einen „Steuerdruck“ erklärt, 
der höchſtens dom wohlhabenden Beftger ohne Beſchwer er- 
18 werden könne und beinahe wie ein Volkstribun redet 
er Verfaſſer, wenn er ärgerlich fragt: 

G „Welche Vedeutun hat für den Grundbeſitzer oder 
Gewerbetreibenden die äßigeng des Einkommenſteuerſatzes 
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wegen Verſchuldung oder ſonſtiger ungünſtiger wirthſchaftlicher 
Verhältniſſe, wenn ihn daneben die volle Ertragsſteuer trifft?“ 

Die Denkſchrift hält das gänzliche Ausſcheiden ſämmt⸗ 
licher Ertragsſteuern aus dem Syſtem der direkten Staats⸗ 
ſteuern für ebenſo unabweisbar wie die Beſeitigung der Kom⸗ 
munalzuſchläge zur Staatseinkommenſteuer. 

„Dieſe Art der kommunalen Beſteuerung enthält eine un⸗ 
gerechte und unbillige Belaſtung des reinen Arbeitseinkommens, 
ſowie des Einkommens aus Geldkapital und gefährdet außer⸗ 
dem die Intereſſen der Gemeinden ſelbſt wie die des Staates.“ 


Das iſt richtig, aber wir wiederholen: Wo liegt die 
Garantie, daß die den Gemeinden zu überweiſenden Realſteuern 
an dieſer Stelle nicht ebenſo ungerecht und beläſtigend wirken 
wie als Staatsſteuern? Ein beſonderes Loblied ſingt die 
Denkſchrift der Vermögensſteuer, die hier endlich einmal wirk⸗ 
lich als Vermögens ſteuer erſcheint und den durchlöcherten 
Mantel der „Ergänzungsſteuer“ abwirft. Der Verfaſſer macht 
es ſich leicht, wenn er die Befürchtung für nicht begründet 
hält, „daß dieſe Steuerform ein beſonders tiefes und peinliches 
Eindringen in die Privatverhältniſſe der Steuerpflichtigen er⸗ 
fordere“, und „ſozialpolitiſche Rückſichten“ werden herangeholt, 
um die baldige Durchführung eines Steuerſyſtems zu empfehlen, 
„in welchem die Vermögenden, ihrer höheren Leiſtungsfähigkeit 
entſprechend, ſtärker als die Beſitzloſen zu den öffentlichen. 
Laſten herangezogen werden.“ Jede Vervollkommnung der 
Staatseinrichtungen auf dieſem Gebiete werde dazu beitragen, 
„die beſtehenden Gegenſätze auszugleichen und berechtigten Be⸗ 
ſchwerden über eine ungleiche Vertheilung der Staatslaſten den 
Boden zu entziehen.“ Die Denkſchrift ſchließt mit folgenden 
Hoffnung athmenden Sätzen: 

„In Zukunft wird das Finanzweſen aller kommunalen 
Verbände auf weit feſteren und ſichereren Grundlagen ruhen 
als bisher. Mit der Steigerung der eigenen Finanzkraft 
wird in dem kommunalen Verbande das Gefühl der Unab⸗ 
hängigkeit und Sicherheit, wie der Selbſtverantwortlichkeit in 
hohem Grade geſtärkt und eine vorſichtig und ſtetig fort⸗ 
ſchreitende Gemeinde⸗ und Verbandverwaltung gefördert werden.“ 


Der Wahlſieg Clevelands in den Ver⸗ 
einigten Staaten. 


Die Präſidentenwahl in Nordamerika iſt dem Weſen nach 
entſchieden. Grover Cleveland wird als der erwählte Vertreter 
des amerikaniſchen Volkes in's weiße Haus einziehen. Bis 
zuletzt ſchwankte die öffentliche Meinung in der Beurtheilung 
der Chancen der beiden in Betracht kommenden Gegner — nun 
iſt das Urtheil geſprochen und vor der Bedeutung, die der 
Ausgang des Wahlkampfes in prinzipieller Beziehung für die 
amerikaniſche Nation hat, treten die Perſönlichkeiten der Kan⸗ 
didaten ſelbſt vollſtändig in den Hintergrund. 

Grover Cleveland iſt kein bezwingender genialer Geiſt, er hat 
weder als Staatsmann noch als Feldherr hohe Lorbeeren errungen, 
noch hat er durch Reichthum und glänzende perſönliche Eigenſchaften 
die Augen ſeiner Mitbürger auf ſich gelenkt. Nichts von demſhat 
ihn auf den Präſidentenſtuhl geführt, ſeine Wahl bedeutet die 
Auflehnung des beſſeren Theils der Nation gegen das herrſchende 
Syſtem tiefeinſchneidender Korruption, gegen politiſchen Stellen⸗ 
ſchacher und gegen die gewiſſenloſe Ausbeutung des Landes 
von Seiten einer numeriſch kleinen aber übermächtigen Pluto⸗ 
kratie. Für alle diejenigen aber, welche mit Schaudern dieſes 
rieſenhafte Anwachſen der immer weiter um ſich greifenden Ent⸗ 
ſittlichung im ſozialen und politiſchen Leben der Vereinigten 
Staaten erkannten, bedeutete der Name Clevelands die Ver⸗ 
körperung eines erlöſenden, rettenden Prinzips, die Verkörperung 
politiſcher Reinheit und pflichttreuer, von keinen ſelbſtſüchtigen 
Motiven getrühter Ehrenhaftigkeit. Dieſe Tugenden, verbunden 
mit dem feſten, offenen Muth unerſchütterlicher Ueberzeugungs⸗ 
treue waren es, welche dem demokratiſchen Führer nicht nur 
das Vertrauen und die Gefolgſchaft ſeiner eigenen 
Partei ſicherten, ſondern auch alle wahren Vaterlandsfreunde, 
welche ſonſt auf Seiten der Republikaner geſtanden hatten, um 
ſeine Fahnen ſchaarten. Und nicht allein einzelne hervorra⸗ 
gende Männer, nein ganze Staaten wie Ohio, verließen um 
dieſes Prinzips Willen die republikaniſche Sache und gingen 
ins Lager der Demokratie über. 

Die Wahl Clevelands bedeutet alſo mehr als nur einen 
Sieg der demokratiſchen Partei, ſie bedeutet einenoffenen Proteſt 
aller Gutgeſinnten gegen die Vergewaltigungen einer bisher für 
unbezwinglich gehaltenen Korruption. Männer wie der alte 
republikaniſche Vortänpfer Richter wi Nea aus Minnejota 
auf der einen, und der mächtigſte Nebenbuhler des ſiegreichen 
Kandidaten, der Gouverneur Oil von Newyork auf der anderen 
Seite waren es, die mit edler Verleugnung perſönlicher Inter⸗ 
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eſſen, mit das ganze Gewicht ihrer Perſönlichkeit für die Kan⸗ 
didatur Clevelands in die Wagſchale warfen. 

Uns Deutſche aber, die wir den Sieg Cleveland als einen 
Sieg des Prinzips politiſcher Ehrenhaftigkeit im Intereſſe der 
ganzen Menſchheit mitbegrüßen dürfen, ſoll es mit ganz beſon⸗ 
derer Freude und Genugthuung erfüllen, daß es, wie wir bereits 
früher einmal zu berichten Gelegenheit hatten, in erſter Linie 
auch das deutſche Element in den Vereinigten Staaten war, 
welches ſich in ſeiner überwiegenden Mehrheit von Anfang an 
auf die Seite Clevelands ſtellte. f 

Mit dieſem Sieg hat auch die nicht nur in Europa, ſondern 
auch im eigenen Lande verhaßte und berüchtigte Ausgeburt des 
gefallenen Syſtems, die Mac Kinley⸗Bill ihren Todesſtoß er⸗ 
halten. Die ungeheuerlichſten Verſprechungen hatte man von 
republikaniſcher Seite den Farmern und Arbeitern gemacht, 
um ſie für dieſe letzte Konſequenz ſchutzzöllneriſcher In⸗ 
tereſſenpolitik günſtig zu ſtimmen, und nichts von Alledem 
hat ſich erfüllt. Trotz der „Segnungen“ der Mac Kinley-Bill 
iſt der Import geſtiegen, der Export zurückgegangen und ſtatt 
der Steigerung der Löhne der Arbeiter iſt eine Zunahme der 
Arbeitsloſigkeit, ſtatt der Hebung des Loſes der unteren 
Klaſſen eine Häufung der Strikes und Lohnkämpfe einge⸗ 
treten. Kurz, auch im bürgerlichen Leben überall Mißtrauen 
und Unzufriedenheit, die nur auf eine Gelegenheit warteten, 
ſich mit ſiegender Gewalt Geltung zu verſchaffen. Wohl der 
amerikaniſchen Nation, daß ſie es rechtzeitig verſtanden hat, 
die Zeichen der Zeit zu deuten und der drohenden Macht der 
Korruption zu rechter Zeit Einhalt zu thun, und Ehre den 
wackeren Bürgern, die ſich, alle kleinlichen Sonderintereſſen 
hintanſetzend, diesmal im Wahlkampf die Hände reichten, um 
eine neue beſſere Aera für ihr lange genug von unbedenklichen 
Großkapitaliſten und Glücksjägern ausgebeutetes Vaterland 
heraufzuführen. 


Deutſchlau d. 

Berlin, 10. Nov. [Vom Boyfott.] Der Boy⸗ 
kott iſt beinahe das Zeichen der Geſellſchaft von 1892 ge⸗ 
worden. Geboykottet wird allenthalben. Das iſt zwar früher 
auch geſchehen, und der Bauer z. B. iſt immer gern und raſch mit 
dem Entſchluß bei der Hand geweſen, dem, den er aus irgend 
einem wirthſchaftlichen Motiv nicht leiden kann, die Verpach⸗ 
tung, die Vermiethung, die Kundſchaft, die Kapitaldarleihung 
zu verweigern. Die Sozialdemokraten ſind nicht ſowohl die 
erſten, als die grundſätzlichen Anwender der Waffe des Boy⸗ 
kotts. Sie unterſcheiden ſich vom Bauer darin, daß ſie die 
nämliche Handlung auch formell beſchließen, prinzipiell zu 
rechtfertigen unternehmen und den Boykott planmäßig als ein 
Mittel zur Hebung der Lage jener Bevölkerungsklaſſen, die 
ſie vertreten wollen, handhaben. Am Ende hat die katholiſche 
Kirche bisher mehr geboykottet als alle anderen Gruppen oder 
Gruppenformationen zuſammen, und es wäre vielleicht ein 
intereſſantes kirchengeſchichtliches Kapitel: Die Geſchichte des 
katholiſchen Boykotts. Zur Zeit hängt der 7 eng zu⸗ 
ſammen mit den ſozialen Kämpfen, dem Klaſſenkampf. Ein⸗ 
mal ſind es Unternehmer, zum anderen Mal ſozialdemokra⸗ 
tiſche Arbeiter, die ihn verhängen. Für wie wichtig die So⸗ 
zialdemokratie den Boykott hält, zeigt u. A. der Umſtand, daß 
auf dem demnächſtigen Parteitage eine der beſten Kräfte der 
Partei, Ignaz Auer, über den Boykott referiren wird. 
Wenn wir durch unſeren Berichterſtatter gut informirt ſind, 
und wir glauben es zu ſein, wird Herr Auer denjenigen 
Boykott, der lediglich um der Parteiangehörig⸗ 
keit des Betreffenden willen verhängt wird, miß⸗ 
billigen, während er den Boykott gegen Geſchäftsleute, 
z. B. Wirthe, die als ſolche die Angehörigen anderer Parteien 
ungleich behandeln, gut heißt und zu weiterer Anwendung em⸗ 
pfiehlt. Wie wir hören, haben nun die engeren Zirkel der 
hieſigen Gaſtwirths⸗Organiſationen die Frage, ob der ſozial⸗ 
demokratiſche Boykott gegen ſie nicht die berechtigten Grenzen 
überſchreitet und Gegenmaßregeln nöthig macht, 
wogen. Die Gaſtwirthe in Berlin betrachten ſich als die 
Prügelknaben in dem Kampfe der herrſchenden Geſellſchafts⸗ 
klaſſen und der Gegner der beſtehenden Geſellſchaftsordnung. 
Sie haben nicht Unrecht. Sie ſchlägt entweder der Staat 
mit ſeinen ſtarken Organen oder das Proletariat mit ſeinen 
Organiſationen, die vielleicht noch ſtärker find. Herr Wieſe, 
der Vorſitzende der größten deutſchen Gaſtwirths⸗Vereinigung, 
wünſcht den Boykott der Saalinhaber über die Sozialdemo⸗ 
kraten. Die Gaſtwirthe wollen aber keine guten Kunden ver⸗ 
lieren und erkennen in der Sozialdemokratie (leider! mag man 
hinzufügen) eine Macht, gegen die mit einer Saalverweigerung 
ankämpfen wollen Donquixoterie wäre. Sie ſind mit dem 
Boykott der Sozialdemokratie nicht einverſtanden und können 
es aus Rückſicht auf ihren Geldbeutel nicht ſein. Sie meinen, 


ernſtlich er⸗ 


5 
f 


CCF 


vor uns haben, 


r / ZINERE 
SFT . * s * De 8 F 


daß der Staat die Bedingungen, unter welchen Verſammlungen 
ſtattfinden ſollen, feſtzuſtellen habe, und daß erlaubte Ver⸗ 
ſammlungen auch nicht indirekt hintertrieben oder an den 
Wirthen geächt werden ſollten. 


— Der Katfer hat, wie die Poſt“ hört, dem Prof. v. Helme 
holtz zum 5Orährigen Doktorjubilaäum am 2. November d. J. ſeine 
lebensgroße Portraitbüſte von Bronze mit einem Glückwunſch⸗ 
Telegramm überſandt. 


— Die in unſerem heutigen Leitartikel im Zuſammen⸗ 
hange beſprochenen Steuergeſetze liegen in acht verſchiedenen 
Druckſachen vor. Beigegeben iſt den Geſetzen außer der Be⸗ 
gründung der Anlage eine Denkſchrift, die auf 48 Seiten 
in 4 Abſchnitten 1) das preußiſche Syſtem der direkten Steuern 
von 1820 in ſeiner Entwickelung bis zur Gegenwart hiſtoriſch 
behandelt, 2) die Unhaltbarkeit der ſtaatlichen Ertragsſteuern 
nachzuweiſen ſucht, 3) den Reformplan entwickelt und 4) die 
Ergebniſſe der Steuerreform darlegt. Im Augenblicke dürfte 
namentlich der letzte Theil einer näheren Betrachtung werth ſein. 

Als Grundlage der direkten Beſteuerung des Staats gilt fortan 
die nach der perſönlichen Leiſtungsfähigkeit veranlagte Einkommen⸗ 
ſteuer, ergänzt durch eine nur den Beſitz mit einem mäßigen Satze 
treffende Vermögensſteuer. „Die Wirkung der Steuer auf den 

aushalt der — gegenwärtig in der verſchiedenartigſten Weiſe 
eſteuerten Gemeinden,“ fährt die Denkſchrift daran anſchließend 
fort, „wird vorerſt eine ſehr verſchiedene ſein und tft auch ſchon 
deshalb nicht mit Sicherheit in ihrem ganzen Umfange zu über⸗ 
ſehen, weil die Erfolge, welche eine verſtändige Pflege des Gebühren⸗ 
ſyſtems und eine zweckmäßige Umgeſtaltung der jetzigen Ertrags⸗ 
ſteuern, insbeſondere der Gemeinderealſteuern haben können, 
der Vorausberechnung entziehen.“ Unumſtößlich bleibe aber die That⸗ 
ache, daß den Gemeinden im Ganzen durch den Verzicht des 
Staats auf die Ertragsſteuern eine ſehr wirkſame Hilfe zur Er⸗ 
leichterung der kommunalen Laſten 3 wird. eit dem In⸗ 
krafttreten der Reformgeſetze werde eine e in einem 
bisher zur Staatskaſſe gefloſſenen Betrage von 100 Millionen Mark 
für die Zwecke der kommunalen Beſteuerung frei. Veranſchlagt 
man ſelbſt die Mehrleiſtung, die in Folge der Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes vom 14. März 1885 an Kreisſteuern aufzubringen ſein würde, 
auf nur 30 Millionen Mark, ſo bleiben zur Erleichterung der bis⸗ 
herigen kommunalen Laſten rund 70 Millionen oder etwa 2¼ Mt. 
auf den Kopf der Bevölkerung verfügbar, mehr als 60 Prozent 
der von den phyſiſchen Perſonen zu entrichtenden Staatseinkommer⸗ 
ſteuer. 


Ber Gejegentwurf zur Aufhebung direkter Staats 
ſteuern umfaßt 30 Paragraphen. Die grundlegenden Be⸗ 
ſtimmungen über die Aufhebung der Staatsſteuern beſagen: 

8 1. Behufs Erleichterung und anderweitiger Regelung der 
öffentlichen Laſten der Kemeinden (Gutsbezirke) werden die fol⸗ 

enden direkten Staatsſteuern gegenüber den 1 tagtskaſſen außer 

Hebung geſetzt: 1) die nach dem Geſetz vom 21. Mai 1861, ſowie 
nach den hierzu ergangenen ergänzenden und abändernden Geſetzen 
veranlagte Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 2) die nach dem Geſetz vom 
24. Juli 1891 veranlagte Gewerbe⸗ und Be 

8 2. Aufgehoben werden 1) die von den Bergwerken in den 
älteren rechtsrheiniſchen Landestheilen zu entrichtende Aufſichts⸗ 
ſteuer und die ne abe ($ 8 des Gef. vom 12. Mat 1851, 
5 4 des Gef. vom 20. Oktober 1862), 2) die in den übrigen Landes⸗ 
theilen zu entrichtenden Bergwerksabgaben ($ 6 des Geſ. vom 
20. Okt. 1862 1c n 

Ueber die Fortführung der ſtaatlichen Veranlagung und 
Verwaltung der Ertragsſteuern wird beſtimmt: 

Die Vorſchriften der in 8 1 bezeichneten Geſetze bleiben, ſo⸗ 
weit nicht im gegenwärtigen Geſetze und im Kommunalabgaben⸗ 

eiebe vom heutigen Tage Abweichendes beſtimmt iſt, in Kraft. 

9 e Veranlagung und Verwaltung der Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer wird, ſoweit nicht im gegenwärtigen Gelebe Ab- 
weichendes beftimmt fit, unter Aufrechterhaltung der diejerhalb 
beſtebenden geſetzlichen Einrichtungen vom Staate für den Zweck 
der Kommunalbeſteuerung ausgeführt. Die landſtändiſche Mit⸗ 
wirkung bei der Verwaltung der Grundſteuer innerhalb des kom⸗ 
— Verbandes der Oberlauſitz wird hierdurch nicht 
erũ 


ebsſteuer. 


Die grundlegenden erſten 3 Paragraphen des Kom⸗ ſchen Regierung gelingt, trotz des ſich überall zeigenden Wider⸗ 


munalabgabengeſetzes beſtimmen: 

§ 1. Die Gemeinden find berechtigt, zur Deckung ihrer Aus⸗ 
gaben und Bedürfniſſe nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes Gebühren und Beiträge, indirekte und direkte Steuern zu 
erheben, ſowie Naturalien zu fordern. 

8 Die Gemeinden dürfen von der Befugniß, Steuern zu 
erheben, nur inſoweit Gebrauch machen, als die ſonſtigen Ein⸗ 
nahmen, insbeſondere aus Gemeindevermögen, aus Gebühren, Bei⸗ 
trägen und vom Staate oder von weiteren Kommunalverbänden 
den Gemeinden überwieſenen Mittel zur Deckung ihrer Ausgaben 
nicht ausreichen. Auf Hunde und Luſtbarkeiten, ſowie auf ähnliche, 
durch eine beſondere Rückſicht gebotene Steuern findet dieſe Be⸗ 
ſtimmung keine Anwendung. Durch direkte Steuern darf nur der 
Bedarf aufgebracht werden, welcher nach Abzug des Auf⸗ 
ee der indirelten Steuern von dem geſammten Steuerbedarf 
verbleibt. 

§ 3. Gewerbliche Unternehmungen der Gemeinden find grund⸗ 
ſätzlich ſo zu verwalten, daß durch die Einnahmen aus denſelben 
mindeſtens die geſammten durch die Unternehmungen den Ge⸗ 
meinden erwachſenden Ausgaben einſchl. der Verzinſung und Til⸗ 
gung des Anlagekapitals aufgebracht werden. 

$ 27 beſtimmt, daß das Geſetz, betr. die Ueberweiſung von 
Beträgen, welche aus den landwirthſchaftlichen Zöllen eingehen, an 
die Kommunalverbände (lex Huene] außer Kraft tritt. 

Der geſtern vom „Börſen⸗Courier“ gebrachte Auszug aus 
dem Vermögensſteuergeſetz enthält einige Unrichtigkeiten. 
Wir 3 vor Allem die Steuerſkala, welche richtig wie 
folgt lautet: 

Die Ergänzungsſteuer beträgt bei ſteuerbarem Vermögen von 
mehr als (alles in Tauſenden) 6—8: 3, 8—10: 4, 10—12: 5, 


„ 


ch 12—14: 6, 14—16: 7, 16-18: 8, 18—20: 9, 20—22: 10, 22 —24: 11, 


24—28: 12, 28-32: 14, 32— 36: 16, 36—40: 18, 40—44: 20, 
44—48: 22, 18-52: 24, 52-56: 26, 56—60: 28, 60 000 bis 
70 000: 30 Mark und ſteigt dann bis 200 000 Mark für jede ange⸗ 
fangenen 10000 Mark je 5 Mark. — Bei Vermögen von mehr als 
200000 Mark bis 220 000 Mark beträgt die Steuer 100 Mark 
und ſteigt bis einſchließlich 2000000 für jede angefangenen 20 000 
um je 10. ei Vermögen von mehr als 2000000 Mark 
bis einſchließlich 2100000 Mark beträgt die Steuer 1000 
Mark und ſteigt bei höherem Vermögen für jede angefangenen 
100 000 Mark um je 50 Mark. — Die Nachrichten über 
Quotiſirung oder Kontingentirung der Vermögensſteuer haben ſich 
nicht beſtätigt. Es iſt im Geſetzentwurf nur ähnlich wie bei der 
neuen Gewerbeſteuer beſtimmt, daß, ſobald im erſten Veranlagungs⸗ 
jahr das Steuerſoll den berechneten Betrag von 35 Millionen Mark 
um mehr als 5 Proz, überſteigt, der Steuerſatz von ½ pro Mille 
entſprechend prozentual herabgeſetzt werden fol. Ebenſo aber iſt 
auch ein Hinaufſchrauben vorgeſehen, wenn das Steuerſoll entſpre⸗ 
chend hinter dem Betrage von 35 Millionen Mark zurückbleibt. 
Es handelt ſich alſo hier nicht um dauernde Kontingentirung oder 
Quotiſtrung des Betrages, ſondern nur um den Vorbehalt einer 
Korrektur des Steuerprozentſatzes nach der erſten Veranlagung. 
Alle Privilegien in der Gemeindebeſteuerung der Beamten, der 
Geiſtlichen, Kirchendiener, der Elementarlehrer und Militärperſonen 
werden im neuen Kommunalabgabengeſetz unverändert beibehalten, 
obwohl mit der ſcharfen Einſchätzung des Privateinkommens nach 
dem neuen Einkommenſteuergeſetz der Hauptgrund für dieſe Pri⸗ 
vilegien in Fortfall gekommen ift. Als Termin für das Inkraft⸗ 
treten der neuen Steuergeſetze tft der 1. April 1895 in Ausſicht 
genommen. 

— Dem Bundesrathe iſt folgende Novelle zum 
Reichs invalidenfonds⸗Geſetz zugegangen: 

§ 1. Aus dem Kapitalbeſtand des Reichs⸗Invalldenfonds iſt 
ein Betrag von 67 Millionen Mark flüſſig zu machen und der 
Reichskaſſe zur Verſtärkung des Betriebsfonds zu überweiſen. 

§ 2. Die Flüſſigmachung und Ueberweiſung dieſes Betrages 
erfolgt durch die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds unter der 
oberen Leitung des Reichskanzlers und unter der Kontrole der 
Reichsſchulden⸗Kommiſſion nach Maßgabe des Geſetzes über die 
Gründung und Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds vom 
23. Mai 1873. 

— Zur Frage der deutſchen Militärreform wird der „Pol. 
Korr.“ aus Petersburg geſchrieben: Man iſt hier allgemein 
überzeugt, daß Rußland und Frankreich, falls es der deut⸗ 


* * 


ſtandes die neue Militärvorlage durchzuſetzen, ſich auch ihrer⸗ 
ſeits gezwungen ſehen würden, dem Beiſpiele Deutſchlands 
zu folgen und in entſprechendem Verhältniß auch ihre Heere 
zu verſtärken. 

— Entgegen der neulichen Blättermeldung, daß von deut⸗ 
ſchen Biſchöfen nur der Erzbiſchof Krementz von Köln dem⸗ 
nächſt Kardinal werden werde, läßt ſich die „Köln. Volks⸗Ztg.“ 
aus Rom melden, daß in dem Konſiſtorium, welches zum 
Jahresſchluß ſtattfinde, der Erzbiſchof Krementz und der 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau zu Kardinälen kreirt 
werden 12 75 n 

— Der frühere Miniſter des Innern, Herrfurth, erſchien 
geſtern in ſeiner Eigenſchaft als Volks pertdeter im . 
hauſe und nahm unter den Freikonſervativen Platz. 

— Ueber die preußiſchen Staatseſſenbahnen im 
Vergleich mit ausländiſchen Eiſenbahnen veröffentlicht 
der „Reichsanzeiger“ eine Statiſtik. Wir entnehmen aus derſelben, 
daß ſich der Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben in 
Mlllionen Mark in Deutſchland im letzten Jahrzehnt der Verſtaat⸗ 
lichung geſteigert hat um 23,2 Prozent, dagegen in England nur 
um 15 Prozent, während in Frankreich ſogar eine Verminderun 
der Ueberſchüſſe um 0,9 Prozent ſich ergeben hat. Es verzinſte ſi 
das Anlagekapital durchſchnittlich bei den Eiſenbahnen Deutschlands 
im Jahre 1890/91 mit 4,86 Prozent, bei denen Englands mit 4,10 
Prozent, bei der franzöſiſchen mit nur 3,75 Prozenk, bei den preu⸗ 
ßiſchen Staatsbahnen allein mit 5,39 agent, 

— Der N. Br. Ztg.“ zufolge iſt ein Geſetzentwurf ausge⸗ 
arbeitet betreffs Erleichterung der Schullaſten für die 
Gemeinden. Danach ſollen Kommunalverbände gebildet werden, 
welche einen Ausgleich zwiſchen den wohlhabenderen und ärmeren 
Diſtrikten herbeiführen und ſo die Gemeinden durchgängig leiſtungs⸗ 
fähiger machen. Dieſer Geſetzentwurf wird mit demjenigen betreffend 
die Lage der Volksſchullehrer dem Landtage zugehen. 


Rußland und Polen. 

Riga, 8. Nov. [Orig.⸗Bericht der „Pos. Ztg.“ 
Die Eiferer bei der e ee ee b 5 
täuſchung betreffs der in ihrem Dienſte ſtehenden Revaler Hetz⸗ 
blätter, des eſthniſchen „Walgus“ und des ruſſiſchen „Ko⸗ 
lywanj“ erfahren müſſen. Letzteres Blatt iſt kürzlich einge⸗ 
gangen in Folge Exiſtenzſchwierigkeit. Von der Regierung war 
dem Blatte bei ſeiner Gründung vor drei Jahren eine Sub⸗ 
vention von 12 000 Rubel aſſignirt worden und man hatte 
große Hoffnung auf daſſelbe geſetzt. Indeſſen ſtand der von 
dem eſthländiſchen Gouverneur, 1 9 8 Schachowskoi berufene 
Redakteur Michail Ljäſchenko nicht auf der Höhe ſeiner Auf⸗ 
abe; ſeine Begeiferungen des baltiſchen Deutſchthums konnten 
felbſt den Ruſſen nicht gefallen, weil ſie eine zu dumme Faſ⸗ 
ſung hatten. Herr Ljäſchenko ſchmähte ſozuſagen blind auf 
die erhaltene Ordre hin los, unbekümmert um Logik und Ver⸗ 
nunft. Deshalb konnte der „Kolywanj“ nicht einen Leſerkreis 
gewinnen, der ihn über Waſſer gehalten hätte. Der eſthlän⸗ 
diſche Gouverneur that ſofort Schritte, dem Blatt eine Fort⸗ 
exiſtenz unter der Leitung eines vernünftigeren Redakteurs zu 


verſchaffen, aber er ſcheiterte an dem Umſtande, daß die Re⸗ 
getv hergeb 


gierung nicht wieder ein bedeutendes Hilfse en wollte. 
Trotzdem iſt der Gouverneur um die Wiederaufrichtung des 
1 weiter thätig. Mit dem „Walgus“ iſt es ein 

riminalfall. Der Redakteur und Verleger deſſelben, Herr 
Jakob Körw, hat das Revaler Poſtamt um mehrere 
tauſend Rubel betrogen, indem er unter Mithilfe eines 
beſtochenen Poſtbeamten die durch die Poſt beförderte Auflage 
ſeines Blattes weit unter ihrer Ziffer hatte fixiren laſſen und 
darnach weniger Poſtgebühr gezahlt. Der Fall liegt gegen⸗ 
wärtig einer Petersburger Behörde vor und wenn die ganze 
Strenge des Geſetzes in Anwendung kommen wird, hätte Herr 
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Stadttheater. 
Poſen, 11. November. 


ager“ und „Die Pieccolomini“ 
* Friedrich v. Sgiller. 

Die Wallenſtein⸗Trilogie iſt von allen Werken Schillers 
dasjenige. auf Aan Ausarbeitung der Dichter den größten 
{ei und die längſte Zeit verwendet hat. Kein Wunder, denn 
Se ſtieß hierbei auf Schwierigkeiten, wie er ſie bei jeinen 
früheren Arbeiten noch nicht zu überwinden gehabt hatte. 
Zwar hatte er ja auch ſchon vorher feine Helden und Hel⸗ 
dinnen der Geſchichte entnommen, aber hier galt es nur die 
freie Behandlung einzelner Perſonen und Epiſoden, die eine 
idealiſirende Umgeſtaltung viel leichter ertragen konnten als 
der ſpröde Stoff der Wallenſtein⸗Trilogie. Schritt für Schritt 
mußte der Dichter hier die Entwickelung einer Staatsaktion 
verfolgen und während er bisher gewohnt war, die handelnden 
Perſonen ſeinen Ideen gemäß umzugeſtalten, ſah er ſich hier 
ezwungen, die eigenen Empfindungen dem Stoffe anzupaſſen. 
Rur die Geſtalten von Max und Thekla ſind dem Gemüth 
des Dichters ſelbſt entſprungen und ſo kommt es, daß wir 
im Wallenſtein . wei in einander geſchobene Dramen 
hiſtoriſches, welches die Schickſale des 
Hauſes Friedland behandelt und ein ſozuſagen lyriſches, 
die von Schiller frei erfundene Liebesgeſchichte des jungen 
Piccolomini und der ſchönen Tochter Friedlands. Es bedurfte 
in der That der ganzen Kraft eines Dichtergenius, wie ihn 
Schiller beſaß, dieſe beiden grundverſchiedenen Momente zu einem 
harmoniſchen Ganzen zu vereinigen. So ſchwierig nun aber 
die Behandlung eines ſo widerſtrebenden Stoffes dem Dichter 
elbſt geworden fein mag, jo ſchwer iſt es auch, dieſes gewaltige 
rama den Intentionen des Dichters gemäß ſelbſt auf großen 
Bühnen tadellos zur Geltung zu bringen. Am Donnerſtag 
er am hieſigen Stadttheater „Wallenſteins Lager“ und die 
„Piccolomini“ in Scene, und hatten ſich bei ſehr gut beſetztem 
Hauſe eines durchſchlagenden Erfolges zu erfreuen. Wir glauben 
nun nicht, daß die vorhandenen Kräfte unſeres Enſembles voll. 
tändig geeignet und hinreichend ſind, die Trilogie in allen 


ihren Theilen ganz befriedigend zur Darſtellung zu bringen; 
wir freuen uns aber, konſtatiren zu können, daß offenbar 
von Seiten der Regie, wie der einzelnen Darſteller, 
Alles gethan wurde — und zwar mit Erfolg — das 
Mögliche zu leiſten. Um bei der Regie zu bleiben, fo 
hat ſie in „Wallenſteins Lager“ in der Tyat mit Glück und 
Geſchick verſtanden ein packendes Bild von dem wilden bunt 
wechſelnden Lagerleben jener Zeit zu ſchaffen und nur in einem 
Fall ſchoß ſie vielleicht etwas über das Ziel hinaus — die 
allzugroße Häufigkeit und 7 di der Aeußerungen der 
Soldaten während der Kapuzinerpredigt, erſchwerten das Erfaſſen 
des Textes ſelbſt wohl etwas mehr als gut war. Auch haben 
unſeres Wiſſens die Kapuziner ſeit ihrem Entſtehen Bärte 
getragen und die Bartloſigkeit des Herrn Haneld wird wohl 
als ein kleiner hiſtoriſcher Schnitzer aufgefaßt werden müſſen. 
gen Nanend gab übrigens, ſo trefflich er in Maske und 

harakteriſtik ſonſt war, den geifernen Pater allzuſehr als 
Bonvivant, etwas mehr fanatiſche Heftigkeit hätte der Ge⸗ 
ſammtwirkung ſicherlich gut gethan. Recht hübjche Leiſtung n 
waren der exite Holkſche Jäger des Herrn Matthias, der 
Wachtmeiſter des Herrn Maſſon, der walloniſche Küraſſier 
des Herrn Steinegg und endlich der Rekrut Herrn Boll: 
manns, während de Darſtellung der Marketenderin ziemlich 
farblos ausfiel. 


In den „Piccolomini“ Hatte Herr Leffler den Wallenſtein 
übernommen und führte denſelben im Ganzen auch recht glück⸗ 
lich durch, nur in Momenten großen Affekts hätten wir hier 
und da noch mehr ſtolze Würde gewünſcht. Herr Hermann 
als Max war im erſten Akt viel zu ſentimental und zu wenig 
männlich, verbeſſerte ſich aber in den folgenden immer mehr, 
ſo daß auch er ſchließlich eine recht gute Geſammtwirkung 
erzielte. Fräulein Wohl als Ma 851 hatte in dieſer Rolle, 
die ſo nicht ganz günſtig für ſie liegt, mit manchen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen, ſie that aber ihr beſtes und riß ihr 
Publikum wiederholt zu lebhaften Beifallsbezeugungen 
hin. Die ſchwierigſte Rolle des Stückes iſt entſchieden 
die des Octavio Piccolomini. Herr Steinegg gab 
denſelben zwar nicht charakteriſtiſch genug, um all' die 


einzelnen feineren Züge, durch die der Dichter den 
ſchwer verſtändlichen Charakter Piccolominis zu beleuchten ſucht, 
dem Publikum deutlich genug zu wachen, aber im Großen und 
Ganzen war jein Oktavio doch eine aus einem Guß geſchaffene 
höchſt achtungswerthe Leiſtung. Wir wiſſen, daß wir in den 
Augen vieler Theaterkenner und Fachleute eine Ketzerei aus⸗ 
ſprechen, wenn wir hier geſtehen, daß wir als Gräfin Terzki 
lebe Fräulein Lieder geſehen hätten, die ſich mit der ziemlich 
blaſſen Rolle der Herzogin begnügen mußte, während ihr als 
Gräfin Terzki ihr vorzügliches Charakterſpiel ſehr zu Statten 
gekommen wäre. Indeß, die Rolle gilt offenbar auch hier wie 
anderswo als eine mehr jugendliche (warum, wird freilich 
Niemand zu jagen willen) und überdies fand ſich Fräu⸗ 
lein Bills, deren Spiel überhaupt ſeit ihrem Hierſein 
bedeutende Fortſchritte aufzuweiſen hat, ſehr wacker 
mit ihrer Aufgabe ab. Auch der Queſtenberg iſt eine nicht 
leicht zu faſſende Partie, Herr Maſſon kehrte vielleicht all⸗ 
zuſehr den hohlen, arroganten Höfling bei ihm heraus, wäh⸗ 


rend wir in einem Mann, der mit einer ſo wichtigen, vielleicht 


für die Exiſtenz Habsburgs entſcheidenden Sendung betraut 
iſt, doch unwillkürlich eine etwas imponirendere, bedeutendere 
Perſönlichkeit ſuchen. Von den Generälen Wallenſteins ſind 
der Illo des Herrn Matthias, der Iſolani des Herrn 
Haneld und der Buttler Herrn Orlops hervorzuheben, alle 
drei Herren bemühten ſich mit Erfolg, charakteriſtiſche 17 7 
aus den in ihrem Weſen ſo verſchieden militäriſchen 
Würdenträgern zu ſchaffen. Um die kleineren Neben⸗ 
rollen, die hier vielfach gleichfalls eine verſtändniß⸗ 
volle Auffaſſung erfordern, genügend zu beſetzen, fehlte 
es hier und dort an geeigneten Kräften, auch ſchien ſich beim 
Gaſtmahl ein Mangel an beſſeren zeitgemäßen Koſtümen bemerk⸗ 
bar zu machen. Im Uebrigen hatte auch in den „Piccolomini“ 


die Regie des Herrn Maſſon mit Fleiß und Umſicht ihres 
Amtes gewaltet, kurz, wir dürfen nach dem Erfolge des eriten 
echt 1 auf 

— 


Theils der Trilogie auf den Sonnabend mit 
einen genußreichen, intereſſanten Abend hoffen. 


auf das eſthniſche Volk gewirkt. ) 
des Proletariats zu Tage tretenden Widerſpenſtigteiten gegen 
deutſche Arbeitgeber und die Oppoſitionen gegen deutſche Kan⸗ 
didaten bei den Paſtorwahlen, dies alles ſind eine Frucht der 
„Walgus“ Hetzereien. — Im Intereſſe der Ruſſifikation wurden 
aus Regierungsmitteln ruſſiſche Leſebibliotheken in dreizehn 
Volksſchulen des Weſenberg'ſchen Bezirks gegründet. Das iſt 
bloß der erſte Schritt zur Ruſſifizirung durch ſolche Mittel. 
Einem Projekt der Verwaltung des Dorpater Lehrbezirks zu⸗ 
folge werden die Volksſchulen in allen baltiſchen Provinzen 
nach und nach mit ruſſiſchen Leſebibliotheken verſorgt werden. 


Frankreich. 

* Die heutigen Blätter verlangen zum Theil in maßloſen Aus⸗ 
drücken reakttonäre „ 
die Verſammlungsfretheit, „Figaro“ ſogar gegen das 

is „Sie wollen wiſſen, 
Mit dem Loubetſchen Schieds⸗ 
den Zeitungsartikeln und den Maueranſchlägen von Car⸗ 
Das „Journal des Debats“ ſagt: 
n find allein verantwortlich. Herr Loubet hat es geſtern 
kräftig geſagt, aber ſeine Worte hätten größeres Gewicht, wenn die 
Regierung ſelbſt vorwurfsfreter wäre. j 
ſte die Schwächen der Männer verdammen, die die öffentliche 
dnung ſo ſchlecht geſchützt haben?“ 
„Hier haben wir die Apotbeoſe des Carmauxer Ausſtan⸗ 
Wie denken die achtzig Abgeordneten darüber, die für die Ab⸗ 
berufung der Truppen aus Carmaux ſtimmten und fanden, daß die 
Gendarmen dort überflüſſig ſeien? Geſtern die rothe Fahne und 


Geſetze gegen 


allgemeine Stim 
womit die Bomb 


1 3 
2 h 


Körw eine hohe Geldbuße zu zahlen, die all jein Vermögen 
verſchlänge und außerdem müßte er nach Sibirien in die Ver⸗ 
Hetzereien des „Walgus“ haben nicht wenig 
Die hin und wieder ſeitens 


Die Reſtaurirung des Domes zu Pelplin, wo ſich be⸗ 2 0 
der Sitz des Biſchofs der Diözeſe Kulm befindet, wird auſprechende Stücke von Bach, während ſonſt an Inſtrumental⸗ 
in nächſter Zeit beginnen; die Koſten dafür, welche ca. 135000 kompoſitlonen eine Serenade für Streichquartett und Orgel von 


Jahnke ſpielte ein reizvolles Larghetto von Nardini und zwei 


Mark betragen, find aus der kalſerlichen Schatulle angewieſen. Darnheckter geboten wurde. Unter Herrn Merk, der an allen dieſen 
Polen in Berlin entnehmen wir dem „Dziennik] Nummern als Begleiter auf der Orgel berheiligt war, trug ein zu 
Pozn.“ noch Folgendes: Die höheren Lehranſtalten in Berlin und dieſem Zweck zuſamm 


eſtellter Männerchor drei geiſtliche Kom⸗ 
Charlottenburg werden von mehr als 150 jungen Polen aus ver⸗ 


erk und Palme vor, und den Beſchluß des 
ſchiedenen Theilen Polens beſucht; die größte Anzahl derſelben Konzertes bildete die kirchliche Ouverture über „Eine feſte Burg“ 
O. Nicolat, vorgetragen von der Kapelle des 47. Infanterie⸗ 
Polen , die geringſte Anzahl aus Galizien, aus Oberichleiten | Regiments. Bei der ſchönen Akuſtik in der Kreuzkirche kamen alle 
Niemand. Ein gemeinſames Zuſammenleben derſelben findet nicht] dieſe ſchön ausgewählten und freundlich geſpendeten Muſikſtücke zu 
ſtatt, die einzelnen Parteien leben vielfach für ſich. Im Allgemeinen] voller Geltung, und da das 
kaun man die polniſchen Studirenden in 4 Parteien ſcheiden: 
Einen arbeiten für ſich und kümmern ſich nicht um die Geſammt⸗ 
heit, die Anderen leben nur dem 
an dem polniſch⸗natlonalen Leben Theil und leben auch der Ge⸗ 
ſelligkeit, noch Andere endlich ſind dem Sozialismus und Nihi⸗ 
lismus ergeben; letztere find vorwiegend Siraeliten aus Ruſſiſch⸗ 
Polen; diejenigen, welche an dem polniſch⸗natlonglen Leben theil- |bi8 auf den Dachrelter erkennen kann. Der Bau überragt damit 
nehmen, gehören meiſtens dem „wiſſenſchaftlichen Vereine der Polen in ſeiner Geſammtmaſſe das alte Rathhaus um ein Beträchtliches, 

im vorigen Winter der „polntfche | wenn auch der alte 


poſitionen von Stein, 


ſtammt aus der Provinz Poſen; aus Weſtpreußen und Ruſſiſch⸗ 


Konzert überaus zahlreich beſucht war, 
die | io haben die geſchätzten Damen und Herren das ſcöne Verdient 
ſich erworben, nicht nur ihren Zuhörern einen erhebenden Genuß 
Vergnügen, noch Andere nehmen bereitet, ſondern auch einen edeln, wohlthätigen Zweck mit ihrer 
Kunſt weſentlich gefördert zu haben. 
p. S bau. Der Dachſtuhl des neuen Stadthauſes 
iſt jetzt jo weit aufgerichtet, daß man die hohen Formen deſſelben 


Rathhausthurm noch immer in Bezug auf den 


— 


Preſſe und 


Verein der Selbſtbildung“ abgezweigt hat. Manche polntiche | Geſammtbau ziemlich erdrückend wirken wird. 
Studirende gehören auch deutſchen akademiſchen Vereinen an. Die den Steinornamenten, die ſich hauptſächlich an die Archttektur des 
rührigſten von allen polniſchen Studirenden find diejenigen, welche | alten Gebäudes anſchließen 
N an der Vorderfront jetzt m 


Die Arbeiten an 


find bis auf die beiden Koloſſalfiguren 
der Herſtellung der Mauerkrönung 


ozialismus ergeben find. 0 
vollendet. Die Steinmetzarbeiten ſind zum größten Theil in Ober⸗ 


Radikalen und 


Ü man nicht aufs 


In der polytechniſchen Geſellſchaft wird Herr Apot 

beſitzer Schneider am nächſten Sonnabend im ee 
im Dümke'ſchen Reſtaurant „Ueber die Unterſuchung des Trink⸗ 
halten und bei dieſer Gelegenheit auch das 


Poſen, 11. November. 


* Die Agitation für die bekanntlich am 23., 24. und waſſers“ einen Vortra 


beginnt ſeinen 


heute die blutige Apotheoſe — 
„Evénement“ fordert 


Carmagnole in Carmau 


Bruſt und jagt: 
behandelt haben.“ 


„Paix“ Einſchreiten gegen die Arbeits⸗ 
ie „Republ. franc.“ ſchlägt 
ere de ee de e e e er 

er anarı n ren, eil wir ſie oß mit mildem 
8 Die radikalen Blätter lehnen san 


ſammenhang mit den Dynamitverbrechern ab. 


ein ſinnbildliches Verbrechen.“ 


Das H 


t mit ſichtlicher Selbſtgefälligkeit wegen dieſer feinen Bemerkung: 
as geſtrige Verbrechen iſt nicht gegen Menſchen gerichtet, es iſt 
„Lanterne“ zetert gegen die „Ver⸗ 
leumdungen“ Reinachs und feiert die Geſinnungstüchtig⸗ 
keit der Radikalen. Daſſelbe Blatt giebt zu verſtehen, die 
te Linke könne wohl an der Sache einigen Antheil haben, 
r beinahe zur längſt geplanten Kabinetskriſis verholfen 
Guesde ſagte einem Befrager, alle dieſe 
ſeien ſchlechte Scherze, mit den Sozialiſten hätten ſie nichts zu 
thun. Das geſtrige Verbrechen jet offenbar von Baron Reille ſelbſt 
d beſtellt worden, es ſei die Rache der beſiegten Car⸗ 
ſellſchaft gegen die ſiegreichen Arbeiter. — Alle geſtrigen 
Opfer waren verheirathet und Familienväter. 


Dynamitverbrechen 


Bons Enfantsſtraße iſt ſeit geſtern Abend mit Balken 
einen Verdächtigen entdeckt, 


Gaulots“ hat, wie bekannt, 
Vorabend mit deutſchem Accent“ nach allerlei unbekaunten 
Hausbewohnern gefragt haben ſoll. 
heit, in allen franzöſiſchen Plagen deutſche Schuldige zu er⸗ 


Amerika. 


„Gaulouis“ hat die Beſonder⸗ 


örtern der Schutzzö ge 
von ere und ya 


einer paſſiven Han 


— litit zurückzukehren. 


VWoſen, den ne 


e Wählerverſammlung, welche in der 
en Stadtverordnetenwahlen am 9. d. 
wir den polnſſchen Zeitungen noch Fol⸗ 
ler werden bei der Stichwahl zwiſchen 
r denjenigen ſtimmen, welcher 
Sitzungen oder bei ſonſtigen 
ig den Polen gegenüber ge⸗ 
e Parteiſtellung oder 
tes dabei nicht an. 
romiß mit den Polen 
valent dafür geboten 


zwei deutſchen Ka 
175 ann in ben 
elegenheiten a 

zeigt hat; auf die p 
Wird bon einer der deutſchen Parteien e 

gewünſcht, jo muß dieſen natürlich ein Aequ 
werben ; auch haben die poluiſchen Wähler 
olche deutſche Kandidaten zu ſtimmen, welche 
ſeligteit gegen das polniſche Element bervorthun. 


ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen, bei Poſener Trinkwaſſer 
denen im Ganzen 15 Stadtverordnete zu wählen ſind, iſt be⸗ 
Nachdem ſchon vor einigen Tagen 
eine Verſammlung der polniſchen Kommunalwähler ſtattgefunden 
hat, in welcher die polniſchen Kandidaten proklamirt und die 
Verhaltungsmaßregeln der Wähler bei eventuellen Stichwahlen 
nunmehr auch vom freiſinnigen 
Wahlkomitee eine Verſammlung der freiſinnigen Kommunal⸗ 
wähler auf heute Sonnabend, 12. d. 
in Lamberts Saal einberufen worden. 
jedes wahlfähigen freiſinnigen Bürgers, ſich an der Wahl⸗ 
arbeit nach Kräften zu betheiligen und man darf wohl erwarten, 
daß Jeder, der es irgendwie ermöglichen kann, zu der heutigen 
Verſammlung erſcheinen wird. 


— Von dem von der Eiſenbahnverwaltung jetzt über⸗ 
all durchgeführten Sparſamkeitsſyſtem werden auch die 
Bahnhofswirthe betroffen werden. T 
beabſichtigt, wie das „Sag. Wochenbl.“ in Erfahrung bringt, 
vom 1. Januar k. J. ab die Beleuchtung und Heizung der 
Bahnhofswirthſchaftsräume, zu welchen ſelbſtverſtändlich die 
für den Aufenthalt der Reiſenden beſtimmten Warteſäle ge⸗ 
hören, den Bahnhofs⸗Reſtaurateuren ſelbſt aufzuerlegen. Das 
genannte Blatt bemerkt dazu: „Wenn man erwägt, daß die 
Eiſenbahnbehörden nach wie vor darauf bedacht ſein werden, 
daß das reiſende Publikum in den Bahnhofswirthſchaften ſolid durch das Schwurgericht in Prag und fr 
bedient wird, ſo kann N 2 er daß den en 

ofs⸗Reſtaurateuren mit dieſer aßregel nicht neue Bürden Sicherheit und Rechtsor ö 
0 en 3 ch den Anschein als cherheit und Rechtsordnung Prags erwachſenden großen 

ſparniſſe zu erzielen. Ueber die 
gt nicht der Pächter der Wirthſcha 
die Bahnbehörde; ſie ſind für das reiſende Publi 
richtet, welches von Seiten des Wirthes bezw. des Bedienungs⸗ 
perſonals nicht zum Eſſen und Trinken animirt werden darf!“ 


* Sitzung des Provinzial Ausſchuſſes. Am 7., 8. und 
9. November er fand eine Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes ſtatt, Vikarbiſchof 
in welcher die Aus führungsbeſtimmungen zu dem Antonius übertragen wurde. 
neuen Statut der Provinzial⸗Feuer⸗Soztetät 
berathen wurden. Ferner nahm der Provinzial⸗Ausſchuß von dem 
Jahresbericht des Landeshauptmanns über die landwirthſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1891 Kenntniß. Der Chauſſee⸗ 
bau von Gollantſch nach Wapno im Kreiſe Wongrowitz wurde 
endgültig prämiirt, ebenſo eine große Anzahl von Wegebaubei⸗ 
hülfen im Geſammtbetrage von 213 592 Mark gewährt. 
wurden verſchiedene Wahlen vollzogen, ſowie Etats⸗ und Rech⸗ 
nungsſachen erledigt. 

*Preußtiſcher Landes Feuerwehr⸗Verband. Zeitungsnach⸗ 
richten zufolge ſoll der Kaiſer den lange gehegten Wunſch der preu⸗ 
ßiſchen Feuerwehren erfüllt und das Protektorat über dieſelben 
übernommen, auch für 25jährige Dienſtzeit ein Kreuz geſtiftet und 
für beſondere Fälle einen Orden in Ausſicht genommen haben. 
Wie der „Bresl. Ztg.“ vom Vorſitzenden des Provinzial⸗Feuer⸗ 
wehr⸗Verbandes für Schleſien und Poſen, Stadtbaurath a. D. 
Mende, mitgetheilt wird ift bei dem Vorſtande des Preußiſchen 


„Verbandes bis jetzt weder au ins Leben ſteigt ex, führt die Menſchen mit ihren Vorzügen und 
Berbaubes DIS en ben Rubin den hlern faſt greifbar dem Leſer vor Augen, erweckt das 
utereſſe für ihre Geſchicke und hält die Spannung bis zum 
kein zweiter deutſcher Schriftſteller 
tenut er die Volksſeele, hat er ihre leiſeſten Regungen beobachtet. 
childert uns der Verfaſſer die 
Folgen eines plötzlichen großen Lotteriegewinnes, d 


Herr Schneider hat im Laufe 
dieſes Sommers in Veranlaſſung der Cholergepidemie Geiegenbek 
gehabt, verſchiedene Trinkwaſſerbrunnen in P 
orten und auch das Poſener Leitun 
ſind, wie im Inſeratentheile angege 
— n. Mittelſchullehrer⸗Prü 
wurde auf der königlichen Regierung hierſelbſt die Prüfun 
Mittelſchullehrer abgehalten. 8 
didaten gemeldet, von denen ze h 
Prüfung unterzogen. Das Ergebniß der heute beendeten Prüfung 
war ein ſehr günſtiges. Von zehn Prüflingen wurde a ch 
die von ihnen nachgeſuchte Qualifikation zuerkannt. Drei d 
ſind aus der Stadt Poſen, die übrigen aus der Provinz. 
b. Todesfall. Gänzlich unerwartet ſtarb am Sonntag in 
üterbog der Herr Major Lorenz vom hieſigen Fußartillerie⸗ 
egiment Nr. 5 Derſelbe war dorthin zu einer kurzen Uebun 
Typhusanfall raffte ihn jedoch ſchon na 


reits lebhaft im Gange. Swaſſer zu unterfuchen. Güde 


fung. Von Montag bis Freitag 


u derſelben hatten ſich elf 


feſtgeſtellt wurden, n erſchienen waren und ſich der 


M., Abends 8½ Uhr, 


kommandixt, ein ſchwerer 
wenigen Tagen dahin. Die ſofort herbeigerufene 
nicht mehr am Leben. Vorgeſtern wurde der allſeitig beliebte und 
tüchtige Offizter felerlich zur Erde beftattet, woran ſich auch eine 


Regiments betheiligte. Das izi 
einen prachtvollen Kranz geſandt. u ee 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Abgeordnetenhaus. 


Der Eiſenbahnfiskus . 


aus in der 


Wien, 11. Nov. 
pellirte wegen der Freiſprechung des Tiſchlergeſellen Boſak 
agte an, wie die 
Regierung die aus jenem Juryverdikte für die öffentliche 


auferlegt werden. 


ob es ſich darum handele, Ge 511 7 


; Vernehmen nach nahm der 

ft, jondern | Finanzminiſter Weckerle die eee zur Neubilbeng be j 
ungarischen Kabinets an. 

Petersburg, 11. Nov. Der „Nowoje Wremja“ 

5 in Wiborg den Sitz eines beſonderen orthodor- 

ruſſiſchen Erzbiſchofs von Finnland und Wiborg zu ſchaffen, 
5 Amt eines ſolchen Erzbiſchofs dem ehemaligen 

dem Metropoliten Monſignore 

In Wiborg fol auch ein br 

ſonderes orthodox⸗xuſſiſches geiſtliches Konſiſtorium für Finn 

Ferner wird gemeldet, im Dorpater 

Kreiſe des livländiſchen Gouvernements werde eine neue ortho⸗ 

dox⸗ruſſiſche Pfarre eröffnet werden. 


Wiffenfhaft, Kunſt und Literatur, 


Wieviel ein Verleger für 10 Pfg. bieten kann, das zeigt uns 
die Schriftenvertriebsanſtalt in Weimar. 
der Veröffentlichung eines Original⸗Volksromans von 
Kretzer in Heften zu je 10 P 
hier Schriftſteller und Verleger 
eiſtige Nahrung in muſterhafter Ausſtattun 
Wir ſteben an der Wende des 
alles dem Genuſſe zu, jagt die Welt dem leicht zu 
In großen Zügen hat Max Kretzer, 
der allbefannte Romandichter, der Verfaſſer des „Millionenbauer”, 
usgangspunkt ſeines neueſten Werkes, 
Geſpenſter“, genommen. 


iſt beſchloſſen, in 


land eingeſetzt werden. 


Sie beginnt ſoeben mit 


Gern ſtellen wir feſt, daß fi 
and gereicht . gediegene 


dieſe Thatſachen zum 


B | Landes: Feuerwehr: 
Kaiſers, noch aus dem Miniſterium des Innern eine Verfügung 
„eingetroffen, welche die genannten Zeitungsnachrichten beſtätigte. 
Fäkaliengrube beim Kernwerk iſt heute eingehend 
von einer Kommiſſion des ſtädtiſchen Bauamtes beſichtigt worden. An dem Beiſpiel einer F 
Die Unterſuchung hat indeſſen noch kein abſchlleßendes 0 
geben, und erſt eine in der nächſten Woche ſtattfindende Reviſton in beſcheidenen Kreiſen, die dadurch herbeigeführt wird des anfüan 
wird die endgiltige Entſcheidung bringen. Bis jetzt hat ſich die li 
Mauer anſcheinend unverſehrt erhalten. 

Als nächſte Sonntag ⸗ Nachmittagsvor⸗ 
ſtellung zu ermäßigten Preiſen 
Die Piccolomin!“ zur 
ſtellung beginnt um 3 Uhr und iſt gegen 6 Uhr beendet. Kaſſen⸗ 
öffnung findet 2%, 


der Erzählung wach. 


chen Glückes und der ſpäteren Enttäuſchung! 
wird vollſtändig in 55, höchſtens 60 Zehn⸗Pfg.⸗Heften. 
hat 24 Seiten Text, ein V 
„Wallenſtein 8 Originalen des bekannten Malers Richard Lotter in Bon: 
Von dem reich illuſtrirten Werke: Heſſe⸗Wartegg, 
Nord⸗ Amerika, ſeine Städte und Naturwunder, das Land 
derungen, find jetzt auch die Liefer 
uflage ausgegeben worden, a 


ollbild und etwa 6-8 
Aufführung. Die Vor⸗ 


Uhr ſtatt. Abend 7%, Uhr geht zum zweiten] und feine Bewohner in S 
Male „Margarethe“, große Oper in 5 Akten v. Gonnod, in rungen 2—7 der zweiten 
(Leipzig, Guſtav Weigel). — Nachdem uns der we 
die Stadt Newyork und ihr Leben eingehe 
Amerikas, den Hudſon 


Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt gab Herr Kantor | faſſer 
Merk am Donnerſtag Abend in der hieſigen Kreuzkirche einführt er uns den Rhein 
Konzert, das ſich in ähnlicher Weiſe wie bei früheren Gelegenheiten und Geſchichte nicht mit ihrem Zauber um 8 n 
aus Orgel-, Geiang- und Inſtrumentalvorträgen zuſammengeſetzt hinauf zu den Catskill⸗Mountains, ſchildert dann die Seebäder für 
hatte. Der Herr Konzertgeber eröffnete den Konzertabend mit der die amerlkaniſchen Nabobs, den Niagara, die Adirondacks und ge⸗ 
elſonate („Vater unſer im Himmelreich“) von Mendelsſohn, 
ei er durch geſchickte Regiſtrixun 
auch das Orgelinſtrument ins beſte 

nummern waren Fräulein Gehlen, Fräulein Eckhof und ein die gewaltige Petroleum⸗ und 
kunſtgeübter Dilettant, der uns ſchon früher einmal an derſelben 


Den Quäker⸗ city Philadelphia mit nur 


Se 
ließlich einen intereſſanten Ueberblick über 
Kohlenförderung und die Eiſen⸗ 
Pittsburgh. Alle dieſe 


leitet dann nach der 
500 Kirchen aller mögli 


ſowohl die Kompoſition wie 
Petroleums und giebt | 


icht ſtellte. An den Geſangs⸗ 


em Falle nur 


duſtrie Penſylvaniens, deren 
eiligt. Zum Vortrage kamen Arien und Schilderungen feſſeln dur 
n, Händel und Radecke. Herr Violinift !fie eben nur bei 


ch nicht durch Stelle begegnet iſt, bet 


t der Darſtellung, wie 
Geſänge von Mendelsſo 


elbſtgeſehenem und Erlebtem möglich iſt. 


Familien- Nachrichten. 


Als Verlobte empfehlen fich: 
Hed No 


Heute Mittag verſchied ſanft nach kurzem ſchweren 
Leiden unſer inniggeliebter herziger Sohn 


7 
Schnabel. im Alter von 4 Jahren. 
Samter. Poſen. Schmerzerfüllt zeigen dies an 
„Die Geburt eines Knaben Poſen, den 10. November 1892, 
zeigen an 


16176 
Hermann Auerbach und C. Paulus und Frau. 
Frau Rosa, geb. Block. Die Beerdigung findet ſtatt Sonntag, den 13. No⸗ 
Berlin, 9. November 1892. vember, Nachmittags 3½ Uhr, vom Trauerhauſe St. 
Nach Gottes unerforſchlichem Martin 46. 16213 
Rathſchluſſe entſchlief heute früh 
19 Uhr nach längerem Leiden 
meine inniggeliebte Gattin, unſere 
gute Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, Frau 


Emilie Berlak, 


Heute Nachmittag 5½ Uhr verſchied ſanft nach 


geb. Lask, 16224 langem ſchwerem Leiden mein braver lieber Mann, 
im een von 47 ies bn unſer herzensguter Vater, der Ziegeleibeſitzer 


Namen der Hinterbliebenen an 
Schwerſenz, 11. Novbr. 1892. 


Pineus Berlak. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 13. d. ., Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Auswärtige Familien⸗ 

Nachrichten. 

Verlobt: Frau Lina Wilckens, 
geb. Steiner, mit Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Baron Bajellt (Peters⸗ 
burg⸗ Pinneberg). Frl. Helene 
König mit Hrn. Forſt⸗Aſſeſſor, 
Lieut. d. Reſ. Walther Grentzen⸗ 
berg (Berlin). Frl. Käthe Arndt 
mit Hrn. Hauptmann Haſſe 
Seh Frl. Olga Nolte mit 

rn echtsanwalt und Notar 

ichard 


Scheibel 
Schmiegel). 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Reimann (Minden). Herrn 
Dr. med. Wilmanns (Vegeſack). 
Hrn. Hauptm. Straube (Döbeln). 
Hrn. Dr. Weingärtner (Halle 
a. S.). Hrn. Dr. med. A. Zetz⸗ 
ſche (Zwickau). — Eine Tochter: 

rn. Amtsrichter Guſtav Evers 
(Hagen l. W.). Hrn. Dr. med. 

eorg Philipps (Köln). 

Geſtorben: Königl. Steuer⸗ 
inſpektor, Prem. Lieutenant a. D. 
Eduard Hanke (Brieg). Dr. med. 
5 Kunigk (Löbejün). Dr. Chri 
tian Eduard Bandmann (Ham 
burg). Hr. C. A. Helwig (Berlin). 
Fr. Marianne F. W. von Man⸗ 
delsloh, geb. v. Becherer (Zittau). 


Theodor Perkieial 


im Alter von 67 Jahren. 
Ludwigsberg, den 10. November 1892. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, den 13. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 1 Uhr, vom Trauerhauſe aus. 16191 


(Samter⸗ 


T. Otmianowski, 
Poſen, Neueſtr. 78 (Bazar), 
Spezial⸗Magazin gediegener 

Haus⸗ u. Küchengeräthe. 
Streng reelle Bedienung. Felle Preiſe. 


16221 


BENEDICTINE 


Bu 1 — 7 ar geb. 
L ). x - 2 — 2 r r = = 
ie Sie, &, Wer Liqueur des Anciens Bensdictins 
erlin). 


> De L’ABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortreftlich, {mich ten Appetit und 
die Verdanpug. befördernd. 


BEA > — 
Il gra n, dam 
— — 


1 


Stadtthenter Poſen. 


Sonnabend: Wallenſtein⸗Tri⸗ 
logie. 2. Abend: Wallenſtein's 
od. 16198 
Sonntag: Nachm. 3 Uhr: 
Vorſt. zu bed. ermäß. Preiſen. 
Wallenſteins Lager. Die 
Piecolomini. Kaſſenöffnung 2 ½, 
Anfang 3 Uhr. Abends 7 ½: 
Margarethe. Op. v. Gounod. 


Linnemann’s Damenfriſir⸗ 
ſalon und Atelier aller Haarar⸗ 
beit iſt St. Martin 34, II. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


B. Linnemann. 
UU 
Polytechnische tasellschalt 


Sonnabend, den 12. Novbr. 1892, 
2 Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant: 
1. Ballotement. 
2. Ueber die Untersuchung 
des Trinkwassers. 
Gäste sind willkommen. 


J. o. o. F. 
M. d. 14. XI. 92. 4. 8¼ U. I. 


Handwerker-Verein, 


Montag, den 14. d. M 


Aerztlich empfohlen. 


"uojyozdwe yaıyzı 


Ann 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
ee] Directors befindet. 

a Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine 
zu verkaufen: >. 15710 

Posen: A, Pfitzner, Alter Markt 6; in Lissa: 
S. A. Scholtz, - - 

W. Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf.; 
J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 16. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Millionen-Lampe, 
mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 


org Petroleum⸗Lampe. 
des Augenarztes Herrn Dr. Kein ane 8 Schwitzen, 


Oskar Pineus über: 
Die Pflege des Auges, 


mit Berückſichtigung der 
Berufs⸗ Augenkrankheiten. 
Friſche Wurſt. BU 

16220 ie J. Kuhnke. 

Heute von 9), Uhr Vorm. 


Wellfleiſch, 


Abends Keſſelwurſt, wozu er: 
ebenſt einladet 16189 


„Wiltschke, Wasserstr. 27 J. 


Die Millionen⸗Lampe tft in allen Größen als 
Tiſch⸗, Hänge, Wandlampen, Kronen zu haben. 
Haupt⸗Niederlage 14213 
für Stadt und Provinz Poſen bei 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 


Heute delikate, Keſtehuurſt. „ tan Degener Je 
16208 Oswald Nier. W. Wedekind, 


St. Martin 26. 
* 


Deutſchfreiſinnige Partei. 
Stadtverordneten⸗ 
wahlen. 


Die freiſinnigen Wähler werden zu der 
Sonnabend, den 12. November J. J., Abends 97 Uhr, 
im Lambertſchen Saale 


ſtattfindenden Wählerverſammlung ergebenſt einge⸗ 
laden. 16117 


Das Wahlcomité. 


Wegen vollſtändiger Auflöſung 
meines ſeit 36 Jahren beſtehenden 
Geſchäfts eröffne ich am Montag, 
den 14. November, einen 


Total⸗Ausvperkanf. 


Sämmtliche Waarenbeſtände 
meines großen, mit allen Neuheiten 
reich ausgeſtatteten Lagers ſind mit 
dem Käufer deutlich erkennbaren 


enorm niedrigen Preiſen 


verſehen. 


Mode-Bazar 3. H. Kira. 


Behufs Umzeichnen der 
Preiſe bleibt mein Geſchäft Sonn⸗ 
abend und 1 den 12. und 
13. November für den Verkauf ge⸗ 
ſchloſſen. 16203 


Alex. Frank, 


Köln — Düsseldorf 


Käuflich 
in allen 
feineren Geschäften 
der Branche. 


8 2 0 N 
Louis J. Löwinsohn, 
empfiehlt in größter Auswahl: we 
aus halbwollenem und reinwoltenem NEN, 
2 € ir mit ſeidenen Streifen, aus Atlas 
Zupon: Se 5348 
= inwollenem Flanell mit Wolle 
. Auterrücke: oder Seide ausgeitidt, gehäkelte und 
3 aus prima Percal mit geſticktem 
Anterrücke: Belant bis zur eleganteſten Aus: 
+ führung 
Velbur⸗Mieder Bluſen, Ruſſiſche Bluſen. 
. „Reinwolle und Halbwolle, als Unter⸗ 
Uta ei jacken, Normalhemden, Beinkleider, 
I en: Socken, Strümpfe. 
olllländ. Wäſche⸗Ausſlalkungen für Herten. Damen u. Kinder. 
Preisliſten 
auf Wunſch 


Markt 77. Wäſche⸗Fabrik, Wut 77. 
geſtrickte Röcke. 
Matine aus Elf. feinfarbigem Barchend und Flanell, 
Geſtrickte Weiten, geſtrickte Kindertrieots. 
umgehend 


Wirthſchaftsſchürzen, Schulſchürzen, 


Tändelſchürzen in großer Auswahl. franco. 


Restaurant zur 


St Martin 31, 


Max Cohn jr., Posen, 
arkt 67. 


Kuren > hält fein, Atelier für elegante 
abend u. Wit, SS Herten » Garderobe 
al Eisbeine. dag nie vor zu er. 


mäßigten Preiſen . ange⸗ 
legentlichſt empfohlen. 
25 jähriges Renommé. 


Max Cohn jr., Posen, 
Markt 67. 16184 


Heute Abend 


ff. Rehrücken. 
16209 Wolfschlucht. 


2. Entfaltung 


Kir ⸗Nachrichte 
— 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 13. Nov., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Paſtor 
Springborn. Um 10 Uhr, 
Predigt. Herr Superintendent 
Zehn. Abends 6 Uhr, Predigt, 

err Pred. Schröter. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 13. Nov., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſ.⸗Rath D. Reichard. Um 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. Nach dem Gottesdienſt 
Ordination. Abends 6 Uhr, 


Predigt, Herr Konſ.⸗Rath 
D. Reichard. 
Freitag, den 18. Nov., Abends 


6 Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗ 
Rath D. Reichurd.“ — 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 13. Nov., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11% Uhr, 

Kindergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 13. Nov, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Milit.⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. Um 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 13. Nov., Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, err 
Superintendent Kleinwächter. 
(Abendmahl.) Nachm. 3 Uhr: 
Katechismuslehre Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 


vom 4. bis zum 10. Nov.: 


Getauft 17 männl., 13 weibl. Perf. 
Geſtorb. 11 = * . 
Getraut 4 Baar. 


Einladung 
zur ordentlichen 


Seneral-derlammlung 
Poſener Provinzial-Bereins 


gegen die Wanderbettelei 
am 24. November 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 
Mylius Hotel zu Poſen. 


Tagesordnung: 16228 
Rechenſchaftsbericht vom Vor⸗ 
ſtande. 


der Rechnüngen 


pro 1889 90 und 90,91. 


3. Genehmigung des Verkaufes 


von Ziegeleiberg. 
4. Was ber Vor tandsmlitglieder. 
Pinne, den 1. November 1892. 
Der Borfibende des Vorſlandes. 
Georg Freiherr von 
Massenbach. 


Polen, 
Beamten⸗Pereinigung. 


Gute rothe u. weiße Speiſe⸗ 
kartoffeln zum Preiſe von 1,95 
Mark pro Ztr. frei ins Haus 
find noch abzugeben. Beſſellun⸗ 
gen nehmen die Verkaufsſtellen 
in der Bis macckſtraße und am 
Petriplatz entgegen. 16199 

Waaren⸗Abtheilung 


Poſener Beamten ⸗Ver⸗ 
migung. 


16183 


Nur gediegenste, reellste Waaren im 
‚Kantorowicz 
Markt-Neuestr.-Ecke, 
zu bedeutend ermässigten Preisen: 
Leinen, Bettzeug, Gardinen, 
Teppiche etc. 
NB. Einige grosse handgeknüpfte 
Smyrnateppiche !! 


Geſpanne 


zur Abfuhr von Mauerſteinen 
finden auf längere Zeit lohnende 
Beſchäfligung. 16177 


A. Reiss, Glognn. 
Poldfaſan⸗Henne 


aus der Ausſtellung abhanden 
efommen. Abzugeben gegen Be⸗ 
fohnung Friedrichſtr. 19 1. 


eee 


Nr. 794. Sonnabend, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Der Warthedurchſtich bei Kozieglowy iſt jetzt To weit 
gefördert, daß der Fluß demnächſt in ſein neues Bett eingeleitet 
werden kann. Die Arbeiten gewähren ein äußerſt intereſſantes 
Bild, und namentlich von der Bahn aus hat man einen ſehr guten 
Ueberblick über das ganze Arbeitsfeld. Wenn das bisherige milde 
Wetter noch acht bis vierzehn Tage anhält, jo iſt die Vollendung 
des Werkes in dieſem Jahre geſichert. 

Portoabzüge bei frankirten Geldſendungen. Eine 
Firma in Norddeutſchland hatte für ein Amtsgericht eine Lieferung 
ausgeführt, für welche die Gerichtskaſſe den Betrag abzüglich des 
Portos einſandte. Die Firma erhob 3 Einſpruch und be⸗ 
sel ſich auf eine Entſcheidung des Reichsgerichts, wonach ein 
olcher Abzug als Betrugs verſuch ſtraffällig jet. Die Gerichtskaſſe 
beharrte trozdem auf ihrem Standpunkte. Eine Beſchwerde an 
den Juſtizminiſter wurde von dieſem dem betreffenden Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten zugemteſen. der ſofort die nachträgliche Einſen⸗ 
dung des abgezogenen Portobetrages verfügte. Wiewohl man im 
kaufmänniſchen Verkehr entgegenkommender zu ſein pflegt und 
ſolche Abzüge aut heißt, jo verdient es doch, feſtgeſtellt zu werden, 
daß überall, wo ein ſolcher Abzug nicht beſonders ausbedungen, 
derſeb derb Bere iſt. 

er 


und Profeſſor Peterſil en aus Berlin. Die 
n 
ie Lehrzeit 


theoretiſchen Unterricht erhalten dieſelben Unterweiſungen im 
praktiſchen und theoretiſchen Lehrvortrag. Nach Ablauf des Kurſus 
wird vor einer vom Minifter genehmigten Kommiſſion ein Examen 
abgelegt, auf Grund deſſen der Miniſter den zuſtändigen Regie⸗ 
rungen Mittheilungen über die erworbenen Qualifikationen zugehen 
laſſen wird. Der nächſte Kurſus beginnt am 2. Januar 1893. An⸗ 
meldungen nimmt außer dem Hauptdirektorium des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereins für die Provinz Brandenburg zu 
Berlin N. W., Spenerſtraße 33, der Direktor des Inſtituts Herr 
Sberroßarzt a. D. Brand zu Charlottenburg, Spreeſtraße 42, ent⸗ 
gegen. Dre: ertheilt auch auf eingehende Fragen entiprechende 
ntwor 
p. Schiffsverkehr. Geſtern Mittag traf hier der Dampfer 
ayobann von Stettin mit zwei Schleppkähnen ein und legte am 
amm an. Die ſofort vorgenommene ärztliche Unterſuchung der 


2 
* 


eringe, Futtermehl und Güter, mit b 
gonnen iſt. Soweit es der Wa — en a , ächſter 
Zeit alle 8-10 Tage derartige Schiffstransvorte Erg eintreffen, 

d die beiden Dampfer find dann auch, nachdem fie Koblen ein⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Karawanenſtraße Bagamoyo⸗Mpwa 


Dr - 
E * N — 
* 7 


12, November 1892. 


Zum Ueberfall bei Kiloſſa. 
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Leilundskartograpme PR 
Nach einem amtlichen Berichte des Gouverneurs von Oſtafr ka, 


Frhrn. v Soden, batte bekanntlich der Sergeant Köhler der 
deutſchen 8 unterm 17. v. Mts. aus der Station Klloſſa 


weit von Mpwapwa. Die Marſchroute, welche Zelewski ſ. 3. 
einſchlug, war keineswegs eine neue, denn ſchon Joachim Graf 
Pfeil, der berühmte Afrikareiſende, war bei ſeiner Reiſe in Oſt⸗ 
afrika im Jahre 1885/86 noch bis über Mdawaro weſllich vor⸗ 
gedrungen bis zu dem Orte Kuirenga, den unſere Leſer, ebenſo 
wie ſämmtliche andere genannten Namen auf unſerer Karte ver⸗ 
zeichnet finden. 

Mit der Kataſtrophe Zelewski hängen nun die ſpäteren Maß⸗ 
nahmen der Schutztruppe augenſcheinlich zuſammen. Zunüchſt 
te Oe 8 in Kiloſſa, 17 = gert an 5 amin die 

5 4 über Mpwapwa nach Tabora führt, und ſodann in Kiſakt am 
gründeten Stügpunftes an der Yauptfarawanenftraße on Baga- oberen Jane bes Kinpgant Stationen gegründet. In Kiloſſa kom⸗ 
movo nach Mpwapwa. war disber wenig bekannt Die Station | mandirte Lieutenant Brüning, in Kiſatl leutenane Peince. Von 
Klloſſa wurde im Hoher 1891 von dem Lieutenant Prince ge⸗ dieſen Stationen aus gaben bie Wührer Gebiete unechte bamn 
gründet, um einen geſicherten Beobachtungspoſten gegen die räu⸗] wiederholt Streifzüge in die umgebenden Gebiete gemacht. um die 
beriſchen Wahehe zu beſitzen, welche bekanntlich der Expedition Häuptlinge an die Innehaltung ihrer Verpflichtungen zu gemahnen. 
Zelewski im Auguſt 1891 den Untergang bereitet hatten. Um die Dleſe Streifzüge erſtreckten ſich beſonders in jenes Gebiet, welches 
Situation und die demnächſt zu erwartenden Berichte zu verſtehen, Zelewski durchzogen hatte, und einer derſelben, im Auguſt diejes 
ift es erforderlich einen Blick auf die Kataſtrophe der Zelewskiſchen Jahres von Lieutenant Prince unternommen, drang ſogar faſt 
Expedition zu werfen. Der Leſer findet die Marſchroute derſelben 200 km ſüdweſtlich von Klloſſa bis nach Lula vor, einem Orte, der 
in unſerer Karte durch eine dicke Strichlinie aun uu u m ane faſt in unmittelbarer Nähe von Mdawaro liegt, wo, mie geſagt, 
gegeben. Die Expedition, von der Südküſte (Kiloa) Oſtafrikas nach die Expedition Zelewski ihren Untergang fand. 
dem Innern aufgebrochen, war jelner Zeit am rechten Ufer des Trotzdem aber haben die Wahehe ih von Weiten ber, das 
e 5 F rt it, Nubeho⸗Geblrge umgehend, der an dem Umkondog wa⸗ 

e dee ee fich Raße art. Sluſſe liegenden Station Nllofia wiederholt in en Noſicht 

fie i 


gemeldet, daß bei derſelben am 6. Oktober ein Gefecht mit den 
Wahehe ſtattgefunden habe, in welchem Lieutenant Brüning und 
vier Soldaten der deutſchen Schutztruppe gefallen ſind. Nähere 
Meldungen über den Vorgang fehlen zwar noch, ihr Eintreffen iſt 
aber in den allernächſten Tagen zu erwarten, ſo daß unſeren Leſern 
eine Situationszeichnung des in Rede ſtehenden Gebietes, wie ſie 
das obenſtehende Kärtchen bietet, gewiß willkommen ſein wird. 

e der Station Kiloſſa, eines erſt in neuerer Zeit ge⸗ 


uß kur i en, u 

von da über Maunda und „ 5 aenäbert, einzelne en en, ‚und Ace 18 un, 
i 1 mittelbarer Nähe der Station Kiloſſa dem Kommandanten — Lieu⸗ 

a a undd fd abihwenfte, | temant Brüning ein Befest ‚geliefert, Im welem bieler am 6. Die 
Wahehe einzudringen. Der Vormarſch führte über Marore und | tgber nebſt vier Soldaten fiel. Dies konnte geſchehen, trotzdem dle 
Majombt, bei welchem Orte der Fluß Ruaha, ein linker von Weſten Beſatzung der Station aus 150 gut bewaffneten Soldaten beſtand. 
Aus dem vorſtehend nur kurz ſtizzirten Gange der Ereigniſſe 


kommender Nebenfluß des Rufidſchi überſchritten wurde, und dann 
in weſtſüdweſtlicher Richtung in das Innere des Landes über Lula wird erſichtlich, daß die deutſche Machtentfaltung in jener Kolonie 
nach Mdawaro. Hier wurde die Expedition bekanntlich am 17. den . kriegeriſcher Eingeborener zur Zeit nicht mehr in 
Auguſt 1891 durch einen Ueberfall der Wahehe vernichtet. dem Maße gewachſen iſt wie dies vor Verminderung der 
Der Ort, wo die Expedition Zelewski ihr Ende fand, tit| Schutztruppe der Fall war. Die demnächſt zu erwartenden näheren 
unten links in unſerer Karte bezeichnet; er befindet ſich in der Berichte, welche unſere Leſer an der Hand der beiſtehenden Karten⸗ 
Luftlinie etwa 200 km ſüdweſtlich von Kiloſſa und etwa ebenſo! ſkizze trefflich verfolgen können, werden dies jedenfalls beſtätigen. 


geſperrt war. 
tt im Herrenhauſe, ermüdet durch das lange Stehen, waren froh, Einer der Diener kam eilig herbei und rief ſchon von 
J u a. Platz nehmen und den inneren Menſchen an der wohlbeſetzten[ Weitem: „Baron Walter! Sie möchten jo gütig jein und 
Roman von Ida Frick. Tafel für die kommenden Strapazen ſtärken zu können. in's Haus kommen, der Herr Landrath will abfahren, da er 
186. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) Der Tanz hatte begonnen, luſtig drehten ſich die Paare ſich nicht ganz wohl befindet. Er fragte beſonders nach Ihnen, 
er habe Ihnen noch etwas mitzutheilen.“ 


Die großen Flügelthüren, welche zur Diele führten, 
waren weit geöffnet, ganz vorne ſtand Baron Rudhard mit 
| feinen beiden Söhnen, neben ihnen Ida v. Dreſſel mit ihrem 
Gatten und Jutta. An ſie reihten ſich die verſchiedenen 
HSGalaäſte; — plaudernd warteten Alle, daß der Aufzug be⸗ 
ginnen ſolle. 
Vom Thore des großen Hofes her, welches denſelben 
gegen außen abſchloß, ertönte Muſik, hinter derſelben kamen 
wei kräftige Burſchen in ihrem Sonntagsſtaat, welche an 
je: Stöcken die Erntekrone ſchwebend trugen. Die feſtlich 
5 ückten Mädchen, in rothen Röcken mit ſchwarzen Streifen, 
ch -fammeinem Mieder mit Goldknöpfen verziert, bildeten, 
Die yatder der Krone feſthaltend, einen Halbkreis um dieſelbe. 
erstehen, mit Senſen, Dreſchflegeln und ſonſtigem Wirth: 
4 denden bewaffnet, jeder ein Sträußchen auf dem Hute, 
0 in militäriſchem Schritte. Langſam umzogen fie den 
9 een un hielten einen Augenblick vor den Herrſchaften ſtill, 
9 alt leur einem Tuſch der Muſik, beſchrieben dann einen 
3 Einan Kreis auf dem Hofe und ſtellten ſich maleriſch 
in dem Eingang des Hauſes auf. 

Nun trat Ammerie und der Oberknecht vor, stellten ſich 
vor die Krone und Arn abwechſelnd das übliche Zwiegeſpräch 
her, das mit dem Wunſche des Wohlergehens für Alle und 
mit einem Hoch auf den Herrn endete. 

Nachdem der Hausherr in wohlgeſetzter Rede feinen Dank 


nach der j Ernte erſetzt wurde. So wollte es Si 
und Gebrauch, damit die nächſte Ernte eine geſegnete werde. 
Nun gab Baron Rudhard das Zeichen und nach einem 


abermaligen Hoch zogen alle paarweiſe an die Tiſche, au 
: denen das chen bells bampfıe und wartete. Auch ve sin, 


N 


auf dem improviſirten Tanzplatze herum. Höher rötheten ſich 
die Wangen der Mädchen, feuriger blitzten die Augen mancher 
ländlichen Schönheit, wenn der bevorzugte Tänzer ſich ein⸗ 
ſtellte. Nach altem Brauche hatten die Söhne und Töchter 
des Hauſes den Reigen eröffnet. Lisbeth hatte wirklich das 
Glück gehabt, mit Alfred, dem angebeteten jungen Herrn, zu 
tanzen; ns: ig fo ſtolz hob fie den blonden Kopf, als ſie 
mit ihm dahinflog. 

i vom Sehen ſchloß fie die Augen; fie wollte an das denken, 

Die Gäſte miſchten ſich heiter unter die Menge, tanzten was ihr Walter Alles erzählt Hatte, unwillkürlich aber irrten 
hie und da eine kurze Tour und ließen manches Herz höher die Gedanken davon ab und beſchäftigten ſich mit Hugo. Es 
ſchlagen durch eine geschickt angebrachte Schmeichelei. ‚war ja immer jo, ſobald fie allein und unbeſchäftigt daſaß. — 
Walter und Jutta — Letztere hatte mit großer Geſchick Würde ſie den Muth haben, ihr Wort zu halten? Sollte 
lichkeit es vermieden, mit Graf Hugo zu tanzen, hatte jelbft | fie Walter nicht ſagen, daß fie ihn nicht jo liebe, wie er er⸗ 
kaum ein Wort mit ihm gewechſelt — traten von dem Tanz⸗ warte, daß fie ihr Herz einem Anderen gegeben habe, und 
platz ab und wandelten langſam tiefer in den Park. dieſer Andere — nicht an ſie dachte! — Sie ſchauderte vor 

„Laß uns Deine Lieblingsbank unter dem Nußbaum auf⸗ dem Leben, dem ſie entgegenging, zurück. — Sollte ſie denn 
ſuchen, Jutta; Du haſt doch gewiß auch genug von dem Lärm. nie das Glück kennen lernen, nach dem ſie ſich doch ſo ſehr 
Es iſt ſo wunderbar ſchön heute Abend, die Lichter erleuchten ſehnte? — Sie war noch fo jung und ſollte das lange 
das Plätzchen 1 um es behaglich dort zu finden.“ [Leben hindurch dieſe Liebe im Herzen tragen, die doch eine 
5 ner, fe * 10 aa 3 997 5 a 82 Sünde 5 ? „Mutter, meine Mutter! Wäreſt Du bei mir 

e enskraft aufgeboten hatte, 1 rem gebliebe u würdeſt mir gerat mich von den verhgßten 
Herzen zurückzudrängen, war mit ſich ſelbſt zufrieden, darum 1 * en erhaß 
auch weniger ſcheu und zurückhaltend. Sie fühlte und wußte 
nur zu gut, daß ihre einzige Rettung darin beſtand, wenn ſie 
ſich unter Walter's Schutz begebe. 

Er hielt ſie feſt umſchlungen, ſprach mit ihr von der Zu⸗ 
kunft, von dem Glück, das ſie erwartete, und machte Pläne, 
wie ſie ſich ihre Häuslichkeit angenehm und behaglich machen 
wollten. So ganz in dieſelben vertieft, hörte er nicht, daß man 


„Ich gehe mit zurück“, ſagte Walter und ſich zu Jutta 
wendend, bat er ſchmeichelnd: „Bleibe ruhig hier, Liebchen, in 
zehn Minuten bin ich zurück, wir haben doch allerlei zu be⸗ 
reden. Du biſt doch warm genug gekleidet?“ 

„Gewiß, ſorge Dich nicht, ich erwarte Dich hier.“ 

Sinnend lehnte ſie ſich in die Bank zurück, wie ermüdet 


Sie barg das Geſicht in den Händen und ſchluchzte 
leiſe Es nahten Schritte; Walter kam ſchon zurück, haſtig 
trocknete ſie die Thränen ab, bei dem ſchwachen Lichte würde 
er die verweinten Augen nicht ſehen. 

„Kommſt Du ſchon, Walter?“ 

„Fräulein Jutta! hier treffe ich Sie und ganz allein? 
Ich ſuchte Sie überall.“ ! 

„Graf Hugo!“ Sie ſprang erſchreckt auf und wollte 
an ihm vorüber eilen. „Ich muß in's Haus, Walter er⸗ 


Endlich wurde er aufmerkſam und gab Antwort, indem er 
wartet mich.“ 


ſich zugleich erhob. Jutta, welche mit ihm gehen wollte, bat 
er, ſitzen zu bleiben, er würde ſofort zurückkommen. 


Fortſetzung folgt.) 


— una ie; 


Ser 


anden befreit haben! | 


reer 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
V. Frauſtadt, 10. Nov. (Marktpreiſe. Durchſchnitt⸗ 
licher Tagelohn.] Auf dem heutigen Wochenmarkte zahlt 
man für 100 Kilogramm Weizen gut 15,48 M., mittel 15,18 M., 
gering 15,00 M., Roggen gut 12,86 M., mittel 12,62 M., gering 
12,50 M., Gerſte gut 14,13 M., mittel 14.00 M., gering 13.07 M., 
Hafer gut 14,13 M., mittel 14.00 M., gering 13,87 M., Kocherbſen 
18 67 18,89 M., Speiſekartoffeln 3,73—4,00 M., Roggenrichtſtroh 
3,50 M., Roggenkrummſtroh 3,00 M., Heu 5,75—6,60 M. ür 
1 Kilogr. Butter zahlte man 1.80— 1.90 M., 1 Schock Eier koſtete 
3.003,20 M. und 1 Schock Kraut 2,00-3,00 M. 1 Kilogramm 
Schweinefleiſch koſtete 1,40 M. Rindfleiſch 1,00 M., Hammel⸗ 
fleiſch 1,00 M., Kalbfleiſch 0,80 M., ungeräucherter Speck 1,60 M., 
geräucherter Speck 2,00 M., Schweineſchmalz 2,00 M., Pflaumen 
0,80—1,00 M., Hechte 0,80 —1.00 M. Flügelvieh, beſonders Gänſe, 
waren zahlreich auf dem Markt vertreten. Für 1 Gans, etwas 
angefüttert, zahlte man 4,00 4,50 M. für eine magere Gans 2,50 
bis 3,00 M., für 1 Huhn 1,00—1,30 M., für 1 Ente 1,25—1,50 
M. Für 1 Haſen zahlte man 2,00 —2,80 M. Für 1 Liter Leinöl 
0,80 — 1,00 M. Zur Anfuhr gelangten auf den Marktplatz Weizen 
3400 Kilogr. Roggen 13440 Kilogr. Gerſte 4500 Kilogr. und 
afer 4000 Kilogramm. — Durch Verfügung des Regierungs⸗Prä⸗ 
identen iſt auf Grund des § 8 des Krankenverſicherungsgeſetzes 
der ortsübliche Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter für den Kreis 
Frauſtadt für erwachſene, d. h. mehr als 16 Jahre alte männliche 
Arbeiter auf 1,05 M., weibliche 0,70 M., für jugendliche, d. h. 
unter 16 Jahren ſtehende männliche 0,60 M., weibliche 0,40 M. 
feſtgeſetzt worden. Bisher betrug derſelbe für erwachſene männ⸗ 
iche Arbeiter 0,95 M., weibliche 0,60 M. und für jugendliche 
männliche 0,50 M., weibliche 0,40 M. 
88 Samter, 10. Okt. [Wegen n ver⸗ 
iet Der Mühlenbeſitzer und Ackerwirth W. Goliſch aus 
azmierz verheirathete ſich vor einem Jahre mit der Tochter des 
Eigenthümers Nowak in Sycyn. Da die Ehe aber nicht glücklich 
war und der Mann die Drohung ausgeſtoßen haben ſoll, erſt ſeine 
Frau und dann ſich erſtechen zu wollen, ſo entfloh ihm die Frau 
dor etwa 14 Tagen, um bei ihren Eltern Schuß zu ſuchen. Bald 
darauf erſchien Goliſch bei dieſen, um ſeine Frau wieder heimzu⸗ 
holen. Er fand jedoch nicht die gehoffte Aufnahme, denn ſein 
Schwiegervater vertrat ihm, mit einer Flinte bewaffnet, den Weg 
und wies ihn von ſeinem Gehöfte. Um den ſo läſtigen Schwleger⸗ 
ſohn los zu werden, wurde dieſer vermittelſt des Diſtrikts⸗Amts 
Samter Süd wegen Brandſtiftung bei der Staatsanwaltſchaft zu 
Poſen angezeigt. Die Anzeige gründet ſich auf folgende That⸗ 
ſachen: Vor etwa 1¼ Jahren brannte in Kazmierz eine Wind⸗ 
mühle ab. Die Umſtände ließen Brandſtiftung von außen her 
vermuthen. Nun ſoll ꝛc. Goliſch aus Brotneid ſeinen Bruder, der 
bei ihm als Geſelle arbeitete, durch Verſprechen von 50 Thalern 
veranlaßt haben, das Feuer anzulegen. Gegenwärtig wird wieder 
eine neue Mühle in ſeiner Nachbarſchaft (Kazmierz) gebaut. Da 
ſoll Goliſch geäußert haben: „Gebaut kann ſie ja werden, aber 
um Mahlen wird es nicht kommen!“ Der Volksmund bezeichnete 
en G. bald nach dem Brande als den Urheber deſſelben; aber 
auch ſelbſt der Verdacht der Polizei konnte nicht zur n. getz 
der ruchloſen That führen, da genügende Beweiſe fehlten. Jetzt 
hat es die Frau ausgeplaudert. Die Vermehrung des Belaſtungs⸗ 
materials hat bewirkt, daß die Verhaftung der Gebrüder G. in 
diefen Tagen von der Staatsanwaltſchaft Poſen angeordnet und 
von einem hieſigen Gendarmen vorgenommen worden iſt. 
Oſtrowo, 10. Nov. [Aufgehobener Viehmarkt. 
Schulhauselnweihung.] Behufs Vermeidung der Weiter⸗ 
verbreitung der im Nachbarkreiſe Groß⸗Wartenberg herrſchenden 
Maul⸗ und Klauenſeuche iſt die N des Montag, den 14. d. 
u re anſtehenden Viehmarktes mit Ausnahme des 
ferdemarktes verboten worden. — Heute iſt das neuerbaute katho⸗ 
liſche Schulgebäude zu Maſſenau, Kreis Oſtrowo, unter Theilnahme 
mehrerer Lehrer der Umgegend und im Beiſein des Kreisſchul⸗ 
Inſpektors, Schulrath Dr. Hippauf von hier feſtlich eingeweiht 
worden. Daſſelbe macht einen impoſanten Eindruck und iſt für 
eine zweiklaſſige Schule eingerichtet. Bisher war dieſelbe nur ein⸗ 
klaſſig. Es ſoll nunmehr wegen Ueberfüllung es unterrichtet 
der gegenwärtige Lehrer über 100 Kinder — eine zweite Lehrkraft 
an derſelben angeſtellt werden. 

O. Rogaſen, 10. Nov. [Bu dem Einbruch! bei Herrn 
Kaufmann Grätz können wir nachträglich hinzufügen, daß es der 
hieſigen Poltzei bereits gelungen iſt, die Einbrecher zu ermitteln 
und zu verhaften. Dieſelben ſind der 17jährige Schreiber Franz⸗ 
kowiak und der 16 jährige Sohn des verſtorbenen Briefträgers 
Bigos hier. Der größte Theil der geſtohlenen Waaren und des 
Geldes wurde noch bei den Dieben vorgefunden und dem Herrn 
Grätz zurückgegeben. 


* Gneſen, 11. Nov. (Diphtheritis. Grundſtücks⸗ 
verkauf.] In der letzten Zeit iſt die Diphtheritis wieder in ver⸗ 
ſtärktem Maße in unſerem Orte aufgetreten. Mehrere Kinder, 


ſelbſt ſolche im Alter von 7 bis 10 ren ſind dem böſen Gaſte 
um Opfer gefallen. Auch der Scharlach macht ſich bemerkbar wie 
mmer in der Uebergangsperiode vom Herbit zum Winter und 
Frühling zum Sommer. orſicht in der Wider 0 d. h. Schutz 
vor Erklältung erſcheint daher gerade jetzt wieder ſehr geboten. — 
Das Joſeph Krzywynosſche Grundſtück Poſtſtraße Nr. 4, in welchem 
ich ſelt vielen Jahren eine Gaſtwirthſchaft befindet, iſt an Herrn 
ax Galliner aus Glatz für 55 200 Mark verkauft worden. 

h. Rogowo, 10. Nov. Zum Bahnbau. Unglücks⸗ 
fall. Dampfſchneidemühle.] Die in unſerem Kreiſe pro⸗ 
jektirte Tertiärbahn wird, wie nunmehr feſtſteht, von Znin aus 
über 1 Mareinkowo görne — mit einer Abzweigung 
nach Gonſawa und Szelejewo—Grochowiska kgl. nach Mogowo 

ehen. Von hier ſoll ſie nach einer Station der Gneſen⸗Nakler 
Bahn weitergeführt werden. Das Eiſenbahnmaterlal wird der 
Bochumer Verein liefern und es befindet ſich bereits ſeit geſtern 
ein Ober ingenieur des genannten Vereins, Herr Hörner, hier, der 
die nöthigen Vermeſſungen vornimmt. Der Bau ſoll bereits zum 
rühjahr kommenden Jahres in Angriff genommen werden. 

auptſtrecke Znin⸗Rogowo beträgt 19,3, die Nebenſtrecke Marein⸗ 
kowo görne⸗Szelejewo etwa 7 Kilometer. Vox einigen Tagen 
latzte in der Rogowloer Brennerei der vielleicht ſchon etwas 
Kap aft geweſene Boden eines ſogenannten „Dampfſammlers“. 
Durch die nun ausſtrömenden Waſſerdämpfe wurde der Brennerei⸗ 
Verwalter nicht unerheblich an den Beinen verbrüht. Herr 
Leopold Jakob wird ſeine vor 8 Tagen niedergebrannte Dampf⸗ 
ſchneidemühle wieder aufbauen und dieſelbe noch bedeutend er⸗ 


weitern. 
UI Bromberg, 9. Nov. [Konferenz. Verbrannt.) 
eute hat auf der Regierung hierſelbſt unter dem Vorſitze des 
errn Reglerungspräſidenten v. Tiedemann eine Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden, an welcher theilgenommen ra mehrere Regierungs⸗ 
räthe, Waſſerbauinſpektor Allendorf, ſettens der Stadt! Stadt⸗ 
baurath Meyer, die Stadträthe Dahrenſtädt, Franke und ſeitens 
der Stadtverordneten: Buchhändler Fromm, Rentier Lindner und 
Werkmeiſter, ſeitens der Handelskammer Fabrikbeſitzer Dyck und 

andelskammerſekretär Hirſchberg, ſeitens der Schleppſchifffahrts⸗ 

ktien⸗Geſellſchaft Herr Bumke. Der Gegenſtand um den es 


— 
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bei dieſer Konferenz handelte, betraf die Höherlegung der Danziger 


ch] Stammes, wahrſcheinlich des Stammes Levi 


SR 


Brücke. Regierungsſeitig wurde zunächſt darauf hingewieſen, daß 
durch ein Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts in einem ganz 
ähnlichen Falle in Pommern dahin entſchieden wurde, daß wenn der 
Waſſerfiskus im Schifffahrtsintereſſe den Umbau einer Brücke vor⸗ 
zunehmen habe, der Fiskus, welcher nie einſeitige, ſondern ſtets 
allgemeine Intezeſſen verfolge, nicht verpflichtet werden könne, auch 
die erforderlichen Zu⸗ und Abfahrtsrampen zu dem veränderten 
Brückenbau vorzunehmen, ſondern weil dieſe Rampen im Zuge des 
Landverkehrs liegen, dies von den betreffenden Wegebaupflichtigen 
geſchehen müſſe. Es wurden zwei Projekte, welche beide darauf 
berechnet ſind, die Lichthöhe über den Normalſtau der Brahe unter 
der Brücke auf 4 Meter zu erhöhen, vorgelegt. Das eine Projekt, 
welches die Zufuhrſtraße nach der Kaſernen⸗ und Speicherſtraße 
abſperrt, wurde einſtimmig als unzulänglich und nicht dem all- 
1 Verkehrsbedürfniſſe entſprechend verworfen. Das zweite 

rojekt, welches die Rampen nach dem Theaterplatz und der 
Brückenſtraße zu um ca. 1%, Meter erhöht, die Brückenbahn um 
13 Meter verbreitert und eine Unterführung unter der 
Herſtellung einer Uferſtraße von der Karmeliter⸗ bis zur Löwe⸗ 
ſtraße mit Beibehaltung der Rampenzufuhr von der Kaſernenſtraße 
ſchafft, wurde einſtimmig als dasjenige Projekt bezeichnet, welches 
unbedingt auszuführen ſei. Die Koſten ſtellten ſich au 
200 000 Mark. Die Koſten für das erſte Projekt würden 
50 000 M. weniger betragen. — Die Bauzeit würde etwa 2 Jahre 
in Anſpruch nehmen. Mit dem Bau könnte aber auch frühe⸗ 
ſtens erſt im Frühjahr 1894 begonnen werden, da der 
Landtag doch erſt die Koſten bewilligen müſſe. Bet der nun fol⸗ 
genden Diskuſſion führte Stadtrath Dahrenſtädt aus, daß nicht die 
Stadt, ſondern die Provinz als Wegebaupflichtige für die betreffen⸗ 
den Straßentheile einzutreten habe, weil dieſelben urſprünglich 
Provinzial⸗Chauſſeen geweſen ſind und die Unterhaltung dieſer 
Straßen noch jetzt der Provinz obliegen. Vom Stadtverordneten 
Berndt wurde ausgeführt, daß er bei den projektirten Verände⸗ 
rungen keinen ſo weſentlichen Vortheil für die Stadt erblicken 
könne, um ohne Weiteres dieſelbe mit Bettragslaſten in Anſpruch 
zu nehmen, zumal die Finanzlage der Stadt eine ſo ungünſtige ſei, 
daß ſie Auslagen über das Nothwendigſte hinaus ſich nicht ge⸗ 
ſtatten dürfte. Es wurde nach Schluß der Diskuſſion allgemein als 
zweckmäßig anerkannt daß ein gemeinſames Vorgehen in dieſer 
Sache ſeitens aller bethefligten Intereſſenten erforderlich aft, und 
es wurde dem Delegirten ſeitens des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
anheimgegeben, ihren Auftraggebern gegenüber Bericht zu erſtatten 
und deren etwaige Betheiligung für eine Förderung dieſer Sache 
zu ſichern. Die Konferenz, welche um 11 Uhr begann, war um 
1 Uhr beendet. Bei einem Feuer, welches vorgeſtern in dem 
Dorfe Bielawy bei Pakoſch wüthete, iſt die Einwohnerfamilie Sta: 
chowiak durch Brandwunden ſchwer verletzt worden. ann, Frau 
und drei Kinder wurden nach dem Johanniter⸗Krankenhauſe nach 
Pakoſch geſchafft. Noch deſſelben Tages verſtarben die Kinder, 
eine Tochter im Alter von 13 Jahren, die beiden Söhne im Alter 
von 7¼ bezw. 5 Jahren. Die Eltern leben noch. 

“Landsberg a. W., 10. Nov. [Der neue Poſtbau,, 
der unter Leitung des Regterungsbaumeiſters Rohr aufgeführt iſt, 
geht ſeiner Vollendung entgegen. Die dem Verkehr für das Publikum 
dienenden Räume ſollen am 16. d. Mts übergeben werden. 

* Danzig, 9. Nov. [Der Fiskus! hat die durch faſt alljähr⸗ 
liche Ueberſchwemmungen der Weichſel (beſonders durch die des 
Jahres 1888) völlig verſandete Landfläche bei Jonasdorf, im Um⸗ 
Jange von ca. 1000 Morgen übernommen, um auf ihr Forſtungen 
anzulegen. 

* Breslau, 10. Nov. [Untergang eines Pulver⸗ 
l in der Oder. AT ER öſterreichiſcher 

artnetruppien. Petition gegen Verlegung des 
Bußta ge 3.) Am vorigen Mittwoch iſt ein mit Spreng⸗ 
material beladener Oderkahn auf der Strecke zwiſchen Jeltſch und 
Ohlau, alſo unterhalb dieſer Stadt, 1 on zuver⸗ 
läſſiger Seite wird der „Bresl. Ztg.“ aus Ohlau darüber geſchrieben, 
daß der betreffende Oderkahn, welcher dem Schlffer Franz Wolff 
aus Kottwitz gehört und mit 1400 Zentnern Sprengpulver beladen 
war, in Brand gerathen war, und zwar vermuthlich durch Funken 
des Schleppdampfers, welcher den Kahn ſtromauſwärts ſchleppte. 
Die Situation der Bemannung des Kabnes dürfte keine beneidens⸗ 
werthe geweſen ſein; denn in unmittelbarer Nähe eines ſo unge⸗ 
heuren Quantums guten Sprengſtoffes Feuer zu ſehen, mag auch 
den muthigſten Mann erbleichen machen. Auf welche Weiſe eine 
Kataſtrophe, das Auffliegen des ab ce vermieden worden iſt, 
darüber wird noch nichts berichtet; der iſt nur, daß wie ſchon 
erwähnt, Niemand dabei verunglückt iſt, da ſich die Bemannung 
mit Hilfe des Ableichterkahns rettete. Das Pulverſchiff foll bren⸗ 
nend eine Strecke ſtromabwärts getrieben und ſchließlich auf eine 
Sandbank gerathen ſein. Erwähnt ſei, daß man erzählt, die Be⸗ 
mannung des verunglückten Schiffes habe Lecke in das Schiff ges 
ſchlagen, um dem Waſſer Eintritt 5 verſchaffen und dadurch eine 
Exploſion zu verhindern. Sollte ſich dies beſtätigen, ſo wäre dieſe 
Umſicht und Geiſtesgegenwart in der That der größten Aner⸗ 
kennung würdig. Der Schaden ſoll ſich insgeſammt auf 
84 000 M. belaufen; Schiff und Ladung ſind indeſſen verſichert. 
Der Eigenthümer und Führer des Schiffes, Franz Wolff, beſorgt 
ſchon jeit einer ſehr langen Reihe von Jahren ſolche Transporte 
von Sprengſtoffen; die verunglückte Ladung ſoll aus einer Pulver⸗ 
fabrik an der Elbe unterhalb n geholt worden ſein. — 
In der zweiten Hälfte dieſes Monats wird eine Abtheilung öſter⸗ 
reichiſcher Marinetruppen, beſtehend aus 4 Offizieren, einem 
Beamten, 21 Unteroffizteren und 14 Mann in unſerer Provinz 
paſſiren und ſich über Ratibor, Breslau und Poſen nach Elbing 
begeben, um das dort bei der Firma Schichau fertig geftellte Kriegs⸗ 
lie Vel „Satellit“ zu übernehmen. — Die Petition, welche gegen 

e 
kirchliche Behörde gerichtet werden ſollte und in Breslau in der 
evangeliſchen Vereinsbuchhandlung, Graben 8, zur Einzeichnung 
auslag, hat, wie verlautet, nur wenige Unterſchriften von Bres⸗ 
lauer Intereſſenten erhalten. — Ob die Prov 10 zahlreichere 
Gegner der Verlegung des Buß⸗ und Bettages au mei hat, 
entzieht ſich der Beurtheilung. Jedenfalls würde ſich die kirch⸗ 
liche Behörde nach der bereits erfolgten und bekannt gegebenen 
Beſchlußfaſſung über die Angelegenheit u einer Aenderung nicht 
verſtehen, auch wenn die Petſtion zahlreichere Unterſchriften trüge. 

* Kattowitz, 9. Nov. [Attentat auf einen Loko⸗ 
motivführer.] Ein Attentat wurde an dem Lokomotivführer 
des von Schwientochlowitz Abends um ½6 Uhr in Kattowitz ein⸗ 
treffenden Zuges verübt. Ein Individuum ſchoß bei Zalenze auf 
den Zug. Die Kugel ging quer durch beide Fenſter der Lokomotive 
und ſtreifte den Lokomotivführer Hönigk am Unterarm. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

LC. Berlin, 9. Nov. Das SA t hat heute die Be⸗ 
leidigungsklage des Redakteurs der „Antiſ. Corr.“ gegen den 
früheren verantwortlichen Redakteur der „Mitth. aus d. Ver. 
z. Abwehr des Antiſem.“, Herrn Johannes d aber 
rückgewieſen und letzter n freigeſprochen. In einem Artik e 
den Xantener Prozeß hatte die „Antiſ. Corr.“ geſchrieben, daß im 
Talmud der Ritualmord gepredigt werde, ſei niemals von Antt⸗ 
ſemiten behauptet worden, was von ihnen vermuthet werde, je 
daß es eine geheime, nur unter wenigen Angehörigen eines 
weiterverbreitete 
Tradition ſei, daß Chriſtenblut für den Ritus gebraucht werden 
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ſoll, wenn man ſeiner habhaft werden könne. Und Buſchoff gehöre 
zum Stamme Levi! — Die „Mitth.“ hatten dazu bemerkt: Das 
iſt ſehr fein ausgedacht; aber die Hintermänner der „Autſſ. Corr“ 
müſſen von ihrem Publikum ſehr niedrig denken, wenn ſie meinen, 
daſſelbe würde in dieſer Ausrede etwas Anderes ſehen, als einen 
bimmelſchreienden Beweis für ihre Feigheit und Vexlogenheit.“ 
Der Redakteur der „Antiſ. Corr.“, Herr Erdmansdörffer, erhob 
dieſerhalb die Beleidigungsklage. Der Vertheidiger des Herrn 
Buchholz, Rechtsanwalt Träger machte geltend, die Bemerkung der 
„Mitth.“ richte ſich gegen die „Hintermänner“ der „Antiſ. Corr.“, 
der Redakteur ſei höchſtens der Vordermann. Das Gericht lehnte 
den vom Beklagten angebotenen Beweis, daß die Antiſemiten aller⸗ 
dings behauptet hätten, daß der Talmud den Ritualmord predige, 
ab und ſprach Herrn Buchholz frei. 

* Berlin, 10. Nov. Ein furchtbares Verbrechen 
beſchäftigte am Donnerſtag das Schwurgericht: Der en 
Adolf Heinrich Reyher ftand unter der Anklage, in Neu⸗ 
uppin feine beiden eigenen ganz jungen Kinder kalten Blutes 
hingemordet zu haben. Der jetzt 52jährige Angeklagte hat, nachdem 
er wegen Dlebſtählen und Brandſtiftung 17 Jahre im Zuchthauſe 
zugebracht, ſeine jetzige Frau geheirathet, welche ſelbſt ein Töchter⸗ 
chen mit in die Ehe brachte und den Angeklagten im Jahre 1889 
und im Jahre 1891 mit je einem Kinde beſchenkte. Am 21. Auguſt 
1889 hat er das damals 2¼ Monate alte Kind in viehiſcher Weiſe 
mißhandelt, indem er es mit der Hand mit ſolcher Kraft vor den 
Leib ſchlug, daß es bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. — Am 
1. April d. J. mordete er auch ſein zweites, 6 Monate altes Kind. 
Er gab dem Kindchen die Köpfe von Schwefelhölzern in die Milch 
und als es daran nicht ſchnell genug ſterben wollte, nahm er das 
Kind und ſchlug es mehrere Male derartig auf den Rand der 
Bettſtelle, daß dem Kinde 5 Rippen brachen und daſſelbe 
unter furchtbaren Quglen in 2 Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Der 
Angeklagte hatte das Kind mit 24 Mark Sterbegeld versichert und 
die Anklage nimmt an, daß der Angeklagte die That begangen hat, 
um die Paar Mark zu erhalten. Derſelbe gab zu, in beiden 
Fällen die That vollbracht zu haben, angeblich, um aus der Noth 
herauszukommen. Die eigene Frau des Angeklagten trat vor Ge⸗ 
richt als Belaſtungszeugen auf. Dieielbe hat bei der Verheirathung 
mit dem Angeklagten von dem Vorleben n keine Kenntniß 
gehabt. Nach Ausſage der Frau fit die Noth auch nicht jo groß 
geweſen, um durch dieſelbe zu einem Verbrechen veranlaßt zu 
werden. Nach dem Gutachten der mediziniſchen Sachverſtändigen 
muß gegen die beiden unglücklichen Kinder die allergrößte Gewalt 
angewendet worden ſein. — Gerlchtschemiter Dr. Jeſerich⸗ 
Berlin hat in den Leichentheilen, die ihm zur Unterſuchung über⸗ 
ſandt waren, die Beſtandtheile der Streichbölzer nachgewieſen, 
welche der Angeklagte dem Kinde mit der Milch eingegeben hatte. 
Der erſte Staatsanwalt beantragte das Schuldig wegen vollendeten 
und wegen verſuchten Mordes. Der Vertheidiger plädirte auf 
Todtſchlag. Die Geſchworenen gaben ihren Schuldigſpruch im 
Sinne der Anklage ab, worauf der Gerichtshof über den Ange⸗ 
klagten das Todes urtheil ausſprach und ihn ferner zu 14 
Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt verurtheilte. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 10. Nov. Für den Mord⸗ 
prozeß gegen den Poſtſchaffner Roſenberg, welcher 
am 19. d. M., dem letzten Sitzungstage der gegenwärtigen Schwur⸗ 
gerichtsperlode, verhandelt werden ſoll, find achtzehn Zeugen geladen 
worden, außerdem werden ſehr ne ar ärztliche Gutachten 
bereien genden, e bie bun pe 13 zum jpäten Abend 

nztehen dürfte. e Beweisführung w eſenders intexeſſant 
werden, denn es handelk ſich arm, den Ane lagten durch 1 
dizien zu überführen. 

u den Un rechten, oder vielmehr an den Richtigen, 
kamen geſtern Nachmittag in der vierten Stunde mehrere Mitglieder 
jener unſauberen Zunft jugendlicher Lümmel, welche mit Ballon⸗ 
mütze und buntem Halstuch angethan, in neueſter Zeit ſich wieder 
überall breit machen und zu glauben ſcheinen, daß das anſtändige 
Publikum dazu da ſei, für ihre rohen Späße den leidenden Theil 
abzugeben. Nachdem drei dieſer Rowdies an der Ecke der Putt⸗ 
kamer⸗ und Friedrichſtraße einem Dienſtmädchen, welches in einer 
ſogenannten Menage Eſſen geholt, letztere aus der Hand geſchlagen, 
zogen ſie untergefaßt unter lautem Johlen von dannen, indem ſie 
jeden, der ihnen auf dem Trottoir begegnete, rückſichtslos aurem⸗ 
pelten. An dem Kreuzungspunkte der Koch⸗ und Friedrichſtraße 
umſchtfften fie glücklich — denn fie verhielten ſich plötzlich ruhig — 
den dort aufgeſtellten Schutzmannspoſten, um wenige Schritte 
weiter in ihrem Vergnügen fortzufahren. Mehrere Damen reti⸗ 
rirten, um nicht hinabgeſtoßen zu werden, auf den Straßendamm 
und einen alten Herrn rettete nur die an der Mauer⸗ und Friedrich⸗ 
ſtraße ſtehende Anzeigen⸗Säule vor unliebſamem Falle. Ein junger 
Mann verſuchte ihnen gleich darauf auszuweichen, vergebens — 
aber nun änderte ſich die Situation denn, patſch patſch, zwei un⸗ 
gebeure Maulſchellen warfen den einen der Lümmel auf die Fahr⸗ 

ahn hinab, ein wohlangebrachter kunſtgerechter Fußtritt beförderte 
den zweiten ebendahin, während der dritte von dem ſchnell ſtehen 
bleibenden Publikum, das ſich nunmehr ermannte, derartig mit 
Stöcken und irmen bearbeitet wurde, daß er, an Gegenwehr 
nicht denkend, heulend und ſchreiend davon lief. Aber der zuerſt 
Gezüchtigte hatte noch ein paar ſehr ſchlimme Minuten durchzu⸗ 
machen, denn der von ihm Provozirte ſchien an gründliches Han⸗ 
deln gewöhnt — ſchließlich warf er dem heulend davon ſchwanken⸗ 
den Kerl ſeinen zerfetzten Handſchuh und eine blutige Manſchette 
nach. Als alles vorbei, erſchien auch ein Hüter des Geſetzes! 
Schade, daß er nicht eher kam, denn dann würde den Rowdies zu 
der erhaltenen Portion auch ſicher das Deſſert — Schloß und 
egel — nicht gefehlt haben. „Vor jo an L. sbuab'n fürchtens 

hna wohl?“ meinte der Ihtagfertige elegante junge Mann zu den 

TE „bei uns in München giebts glei was raus.“ 
Sprach's und ging in den nahe gelegenen „Lucullus“, ſich zu ſtärken. 


Das größte Baugerüſt, das Berlin bisher geſehen 
und das bisher das N umgeben hat, 
gelan t jetzt zum Abbruch. Die Firma der Remelowſchen Erben, 
er die Aufſtellung oblag, hat für das Gerüſt allein die Summe 
von 400 000 M. bezahlt. Die r betrug ſchon 
vor der Fertigſtellung 320 000 M. 18 die die einzelnen Holztheile 
verbindenden Bolzen find 200 000 Kilogramm Eiſen verwandt wor⸗ 
den. Zur Herſtellung des Gerüſtes find 15000 Kubikmeter Holz, 
für das an der Kuppel allein 1200 Kubikmeter verbraucht worden. 
Ueber die ſonſtigen Größenverhältniſſe ſprechen folgende Zahlen: 
Ziegeln find bis jetzt rund 23 Millionen vermauert worden; an 

andſtein etwa 28 000 Kubikmeter, und der Werth der Kuppelver⸗ 
oldung beläuft ſich auf etwa 80 000 M. Bemerkenswerth iſt im 

ebrigen, daß einige Mauern die Stärke von ſieben Metern auf⸗ 
weiſen. Das Gebäude beſteht aus Erdgeſchoß, Haupt⸗ mit Zwiſchen⸗ 
Aude aus dem oberen und dem Dachgeſchoß. In jeder dieſer 
Abtheilungen befinden ſich einſchließlich des großen Sitzungsſaales, 
der vom Haupt⸗ bis zum Dachgeſchoß reicht, etwa ſiebzig Räume, 


r nur im Zwiſchengeſchoß zehn weniger. 


ier Söhne aus einem 1 1 9 e zum Militär. 
Daß ein Vater ein oder zwei Söhne in einem e der Militär⸗ 
behörde zur Geſtellung bringt, iſt keine große Seltenheit. Daß aber 
ein Mann in einem Jahre vier Söhne, und Fa alle aus einem 
Jahrgange zur Geſtellung bringt, dürfte wohl nicht allzu oft vor⸗ 
kommen. Dieſer Fall trifft bei einem Manne zu, der in Oſann bei 


N 


Wittlich wohnt. Der Mann, Namens Jakob Müller, iſt Maurer: 


eſelle und keineswegs mit Glücksgütern geſegnet. Seine Frau 
— ihm, wie die „Koblenzer Volkszeitung“ berichtet, am 10. Januar 
und am 30. Dezember 1873 jedes Mal zwei Söhne, welche heute 
kräftig und geſund find und ſich im nächſten März bet der Aus⸗ 
hebung ſtellen müſſen. Dem Vernehmen nach beabſichtigen alle vier, 
freiwillig einzutreten. f 
Ein Bär mit Haſenſchrot erlegt. In den letzten Tagen 
des Monats Oktober veranſtaltete Herr v. Beldi auf ſeinem Gute 
in Bodola eine Treibjagd auf Haſen und Füchſe. Im letzten Trieb 
eilte auf einen der Jagdtheilnehmer, Herrn Hauptmann⸗Auditor 
Eckhardt, der gleich den anderen Jagdtheilnehmern ſeine Flinte blos 
mit leichtem Haſenſchrot. Nr. 2 geladen hatte, ein großer Bär in 
mächtigen Sätzen zu. Zum Wechſeln der Patronen war leine Zeit 
mehr, und jo ſah ſich der Schütze genöthigt, auf das auf drei Schritte 
herangekommene Thier Feuer zu geben. Ein wohlgezielter Schuß 
ſtreckte den Bären zwar nieder, doch erhob ſich dieſer, obwohl am 
Kopfe ſchwer verwundet, ſofort wieder und wendete ſich zähne⸗ 
fletſchend gegen ſeinen Angreifer, welcher ihm mit einem zweiten 
ſicheren Schuſſe in die Bruſt den Garaus machte. Es iſt in den 
Annalen des Jägerlebens ein gewiß ſeltener Fall, daß ein ausge⸗ 
wachſener Bär mit leichtem Haſenſchrot erlegt wurde. 


+ Von einem Schiffbrande wird aus Havre gemeldet: Ein 
von Philadelshia nach Rouen gehendes engliſches Schiff von 900 
Tonnen, der „North Croß“, verließ, von einem Dampfer geſchleppt. 
die Rhede von Havre. Es war mit Erdöl beladen; bei der Ein⸗ 
fahrt in die Seinemündung, unweit von Honfleur, brach an feinem 
Bord plötzlich Feuer aus und im Nu ſtand das ganze Schiff in 
Flammen. Der Hauptmaſt krachte nieder und erſchlug zehn Ma⸗ 
trojen der Bemannung. Der Schlepper löſte ſein Tau und ſetzte 
Boote aus; andere Rettungsboote kamen vom Lande herbei, und 
es gelang ihnen, den Kapitän und deſſen Frau, jewie 5 Matroſen, 
von denen 2 ſchwer verbrannt ins Waſſer geſtürzt waren, zu 
retten. Das brennende Schiff, zu deſſen Rettung man nichts mehr 
unternehmen konnte, ſteuerte auf eine Sandbank bei Vignefleur, 
und der Wind trieb ſeine Erdöldämpfe bis nach dem 16 Kilometer 
entfernten Havre; es wurde von der ſteigenden Fluth flott gemacht 
und trieb in die Seine hinein, wo die Feuersbrunſt noch am Abend 
fortdauerte. 

+ Eine Bauernhochzeit. In den hinterpommerſchen Amts⸗ 
dörfern werden die Banernbochze ten noch nach alten Sitten und 
Gebräuchen gefeiert. Die Gäſte werden durchzreitenden Boten ge⸗ 
laden. Reiter und Pferd legen bei Ausübung dieſer Pflicht einen 
ganz beſonderen Schmuck von bunten Bändern und Blumen an. 
Dieſer iſt dann bei der Hochzeitsfeier der Feſtordner, der auch die 
Bewirthung der Gäſte und die Tanzordnung zu überwachen hat. 
Küngft wurde in dem Dorfe Gr. Brüskow bei einem Großbauern 
eine Hochzeit gefeiert, an welcher nach der „Danz. Ztg.“ etwa 300 
Perſonen Theil nahmen und welche 4 Tage dauerte. ur 
Bewirthung waren erforderlich: 8 Kälber, 1 Rind, 4 Schweine, 
150 Hühner, 3 Zentner Fiſche, 16 Zentner Mehl, 2 Zentner Butter, 
700 Eier, 10 Tonnen Bier, 300 Liter Spirituojen u. |. w., jo daß 
eine folche Hochzeitsfeier rund 2000 Mark koſtet, wenn man alle 
aus der Wirthſchaft entnommenen Produkte zu Marktpreiſen be⸗ 


rechnet. 
harakteriftiicher Mordverſuch wurde, wie aus 
Belgrad, den 3. November geſchrieden wird, in der Gemeinde 
Krajevo in Serbien verübt. Serbiſche Zeitungen berichten dar⸗ 
über: Der Bezürksvorſtand des Jaſenitzer Thales hatte in oben⸗ 
1 Gemeinde die Kaſſenunderſuchung und Ueberprüfurg der 
echnungen vorgenommen und fand einen ſehr bedeutenden Geld⸗ 
abgang. Die Unterſuchung endete ſpät am Abend und der Bezirks⸗ 
Soritai onta Stefanowitſch mußte im Dorfe übernachten; er 


2 ten er 
vorſichtig, fi ; 
den Fußb ch nicht in das Bett zu legen, ſondern ſein Lager auf 
2 nde 


+ Poſtkurtoſum. Wie aus Ferrol gemeldet wird, erleidet 


die Beförderung der Briefſchaften von dort augenblicklich Ver⸗ P 


zögerungen, weil der Vorrath an Briefmarken am Sonnabend 
ausverkauft worden iſt. Infolge deſſen müſſen die mit der Expe⸗ 
dition der Poſt beauftragten Mannſchaften die - Briefe erſt nach 
dem Stadthauſe bringen und von dem Alcalde abſtempeln laſſen, 
ehe letztere befördert werden. 


Das ſchöne alte Siegel der Univerſität Bern, aus 
dem Gründungsjahr 1834 ſtammend, wurde vor etwa zehn Jahren 
vermißt, als der Rektor juſt ein Doktordiplom ſiegeln wollte. Man 


durchforſchte alle Räume der Hochſchule, doch das Siegel fand ſich M 


nicht. Nun ſchrieb nach mehreren Jahren ein Mädchen, das früher 
im Dienſt der Frau Pedell geitanden, einen Brief an dieſe, aus 
dem hervorging, daß Ganting, Bürger der Stadt Bern, der 
eine Zeit lang als Privatdozent für Muſtt an der Berner Hoch⸗ 
ſchule wirkte, den Univerſitätsſtempel möchte entwendet haben. 
Ganting verließ Bern. Mit gedachtem Mädchen hatte er ſeinerzeit 
eine Liebſchaft; das Mädchen hatte ihm wohl bona fide den Stempel 
egeben. Den Stempel, ſowie ein gedrucktes Formular, wie die 
oktoren der Berner Hochſchule es erhalten, nahm Ganting mit 
ch auf die Reiſe. Lange wußte man nichts über ſeinen Aufenthalt. 
ſchrieb eines Tages der Rabbiner Schwarz in Gablons 
8 ), dem Gayting aus Wien für 300 Gulden das philoſo⸗ 
Uiſche Doktordiplom der Berner Hochſchule zugeſtellt batte (hierbei 
ente Ganting ſich des geſtohlenen Stempels; die Namen des 
Paal der Berner Hochſchule und des Dekans der phlloſophiſchen 
d t fälſchte er) nach Bern, ob Ganting wirklich die Befugniß 
„die Dottorwürde der Phtloſophle zu ertheilen. Der Rabbiner 
in Ir zum Beſcheid. Doctor philosophiae könne nur werden, wer 
8 maß 


© das ſchriftliche und mündliche Doktor⸗Examen vorſchrifts⸗ 
dochen deſtehe. Der Rebbiner bat dann nachher, man möchte ihm 
Rabb ein echtes Diplom ſenden, anſonſt er Gefahr laufe, die 
teilig titelle zu verlieren. Nun wurden Schritte gethan zur ſtraf⸗ 
erf t wa Ver olgung des Ganting. Doch bis alle Formalitäten 
Mehrere ken, hatte Ganting reichlich Zeit, von Wien zu entfliehen. 
fragte diedabre lang hörte man wieder nichts mehr von ihm, da 
Namen Jahr Cockord s Directory in London, welches die 


es 
in Bern an a en Geiſtlichen alljährlich zu veröffentlichen pflegt, 
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Mat 858 philoſophſche Doktorwürde der Berner Univer- 
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eines Aich bier nannte, iſt etwa 40 50 re alt. Er iſt der Soh 
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unterliegt 
ausliefern ech. l 
8 Handlungen begangen hat, 


ft, bis 13,60—13,80 M 


ſtegel fer un 1 2 5 7 er Es ſcheint, das Univerſitäts⸗ 
iegel ſei n ei ihm gefunden worden. 

en Ein neuer Cholerafall in Altona? Laut Bericht des 
Reichsgeſundheitsamtes iſt am 8. November in Altona wieder 
eine tödtlich verlaufene Erkrankung vorgekommen, 
deren Entſtehung noch unbekannt iſt. 


Handel und Verkehr. 

* Nürnberg, 9. Nov. [(Hopfenmarkt.] Am 9 57 
Hopfenmarkte hat ſich die Situation ſeit dem Bericht vom 5. d. M. 
im Allgemeinen nicht geändert. Die auf den Export angewieſenen 
gelben und ſcheckigen Hopien find nur verkäuflich, wenn ſolche 
einige Mark billiger erlaſſen werden, dagegen ſind grünfarbige 
Kundſchaftshopfen in guter Frage, deren Preiſe können ſich voll 
behaupten, denn die Lagerbeſtände hiervon ſind nicht bedeutend. 
Obgleich ſich am letzten Sonnabend wenig Lebhaftigkeit am Markte 
bemerkbar machte, wechſelten doch nahezu 1000 Ballen den Eigner. 
Exporteure kauften zu gedrückten Preiſen von diverſer Abſtammung 
98—110 M. Der Kundſchaftshandel nahm Prima⸗Markthopfen 

M., Württemberger zu 128—134 M., Hallertauer zu 
Wolnzacher Auer zu 147—148—150—158 M. 60 


Ballen Elfäſſer zu 110120 M. ſollen nicht unerwähnt bleiben. 


Außer einigen größeren Poſten mißfarbigen Hallertauern in der 
Preislage von 95—110 M. wurde am Montag ausſchließlich für 
Kundſchaftsbedarf gekauft. Es waren vom Lande nur ca. 100 
Ballen zugefahrer, während von der Bahn ca. 400 Ballen an⸗ 
kamen. Immerhin war der Umſatz mit 600 Ballen ein höherer, 
und dleſes kommt auch den hartnäckigen Eignern zu Statten, wenn 
dieſelben hier und da einige Mark mehr bekommen. Polen notiren 
135—150 M., Gebirgshopfen 136 — 138 M., Wolnzacher 148 M., 
Spalter Land 150 —154 M., Württemberger prima 137 und 138 
M., mittlere 118—130 M. Die Zufuhr vom Lande zum geſtrigen 
Markte betrug ca. 600 Ballen; dieſelbe löſte in Prima 122—130 
M., Mittelſorten 110—118 M., rothe 90—95 M., Hallertauer 
mittel 118—125 M., Württemberger Prima 132-138 M., mittel 
120-125 M.; ein Poſten Elſaſſer mit 42 Ballen löſte 118 M., 
Spalter Land 135 M. und eine Kleinigkett Saazer 200 
Die Stimmung am heutigen Markt iſt ruhig, unverändert. 
Von Mittelfränkiſchem Gewächs waren nur 100 Ball 
7 und die Umſätze bis 11 Uhr ſind nicht 5 
arkthopfen prima 120 bis 125 M., do. ſekunda 112 bis 
115 M., do. tertia 100—108 M., Gebirgshopfen 128—134 M., 
2 nächſte ng Lage 


„ do. je 
„Badiſche ſekunda 110120 M., 
do. mittel 112—118 M., Altmärker 100—110 M., 


er 
140145 M 115 


(Hopfen⸗Kur.) 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 11. November. Schluß⸗Kurſe. 
Weizen pr. Nov.⸗ Dez. 15 50 154 75 
do ril⸗ꝶ Mali. 155 50 157 — 
ov.⸗Dez. ! 
Karat Wt 
(Nach amtlichen Nottrungen) 
er lo 
70er November 


Not. v. Il 


Roggen pr. 

D. 

Spiritus, 
do. 


0. 8 
Bol. % Pfandbrf 101 751 7 
N 96 401 96 “J Deftr. Krch.⸗Akt. 1 40 10 60 


1 2⁰ 
95 40, 95 = Disk.Kommandits 184 751183 60 


853 
Deſterr. Banknoten 170 051169 9 


do. Silberrente 82 — 81 90] Fondsſtimmung 
Ruf. Banknoten 2.0 80 200 feſt 
R. 44% Bobt. Pſobr. 98 70 98 
Schwarzkopf 219 201217 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 70 400 70 —1 

ainz. Ludwhf. do. 112 40112 50 
Martenb⸗Mlaw do. 60 50 
Griech. 4% Goldr. 49 75 
ee Rente 92 40 

exil. neue A 1890 78 20 
Ruff kſ. Anl. 1880 96 60 
do. zw. Orient - Anl. 64 — 
Rum. 4% Anl. 1880 81 7 


ortm. St.⸗Pr. L. A. 59 700 58 70 
6 10ſfcelſenkirch. Kohlen 140 601188 60 
49 40% Jnowrazl. Steinſalz 37 70 37 — 


92 Ultimo: 
78 250 It Mittelm E. St. A. 105 701105 40 
96 30 Schweizer Zentr. 120 401120 40 
63 80JWarſch. Wiener 199 401198 50 
82 — Berl. . Bent 160 751134 25 
Serbiſche R. 1885 75 30 76 20 Deutſche Bank⸗Akt 160 501159 60 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 70 21 70 Königs⸗ u. Lau aus 101 40/100 25 
Disk. Komm. B. A. 184 701183 90 Boch umer Gußſtab!121 251119 40 
Poſ. Spritfabr. B. A. 85 — 82 — 

Nachbörſe: Kredit 166 75. Diskonto⸗Kommandit 185 — 
Ruſſiſche Noten 201 — 


Marktberichte. 

Berlin, 11. Nov. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) um Verkauf ſtanden: 
125 Rinder, wovon 75 geringe zu Montagspreiſen verkauft 
wurden. Zum Verkauf ſtanden 2110 Schweine, darunter 
809 Bakonier, nicht geräumt, das Abfuhrverbot der Veteri⸗ 
när⸗Polizei dürfte vorausſichtlich morgen aufgehoben werden. 
Die Preiſe notirten für II. 51—56 Mk. und daüber, für III. 
45—46 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara, 
Bakonier 45 —46 Mk. Zum Verkauf ſtanden 603 Kälber, 
ruhig. Die Preiſe notirten für I. 61—66 Pf., auch darüber, für 
II. 55—60 Pf., für III. 48—54 Pf. für ein Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 370 Hammel, ſämmtlich 


Ueberſtänder, ungehandelt. 
** Breslau, 11. Nov., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
zweiter Hand war ſchwach, die 


Landzufuhr und Angebot aus 
Stimmung ruhig und Preiſe behauptet. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 14,40 bis 
15,00 bis 15,50 Mark, gelber 13,70—14,50— 15,40 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz. — Roggen ohne Aenderung, bezahlt wurde per 
106 Kilogr. netto 12,70 - 13,70 —13,90 M., feinſter über Notiz 
Gerste mehr angeboten, per 100 Star. 11,50—12,50—13,50— 15,25 M., 
feinste darüber. — Hafer ruhig, ver 100 Kilogramm neuer 12,70 
.— Mats geſchäftslos, per 100 Kilo 12,60 bis 
13,00 Mark. — Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilo 
1600 bis 17,00 M., Viktoria⸗ geſucht, 18,00 19,09 — 19,50 
Mark, Futtererbſen 14,00 bis 15,00 Mark. — Bohnen 


M. 342, J. Kretſchmer⸗Bromberg mit 7 Schleuſungen 


ruhig, 
bis 9,00 Mk Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 13,00 — 14.00 


ſamen per 100 Kilogramm 17,00 ; 
Rapskuchen feit, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00—13,50 
M., fremde 12,75 bis 13,26 M. — Leinkuchen ruhig, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 15,50 — 16,00 M., fremde 14,75 bis 15,40 
M. — Vaimkernkuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 12,50 
bis 13,00 Mark. — Kleeſamen, rother ſchwach zugeführt, 
per 50 Kilogr. 50—60—65—66 M., weißer feine Qualitäten 
gefragt, per 50 Kilogr. 40-50 -60—70—-83 Mk., hochfeiner über 
otiz. — B Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogr. 
60—60—70 M. — Tannen⸗Kleeſamen ohne Angevot, 
per 50 Kilogr. 35—45—56 M. — Thymothee ſchwacher Umſatz, 
er 50 Kilogr. 18—19—22,50 M. — Dieb! 90 per 100 Kilogr. 
nel Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark, Roggenmehl 
00 21,50 —22 M., Roggen⸗Hausbacken 21,25—21,75 Mark. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 9,40 — 9,80 M. — Wetizenkl 
mnapp, per 100 Kilo 8,20—8.60 M. — Kartoffeln billiger, 
5 pro Ztr. 1,30 —1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
: ark. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 9. bis 10. November, Mittags 12 Uhr. 
Ferdinand Rodemann III. 2039, Güter, Magdeburg⸗Bromberg. 
Karl Schröder I. 20 910, kieferne Bretter Fordon⸗Schwerin, Wil⸗ 
helm Lindemann I. 21 303, Weidenbandſtöche, Fordon⸗ Stettin. 


Holsflößerei. 
Vom Hafen Brahemünde: Tour Nr. 340, C. Groch⸗Brom⸗ 
berg für Stolz u. Lucke⸗Berlin mit 47¼ Schleuſungen; Tour Nr. 
341, L. Rodemann⸗Bromberg mit 12%, Schleuſungen; Tour Nr. 


nd abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 343, C. Mirus u. Peter⸗Klein⸗Bartelſee. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


n der Woche vom 5. bis einſchließlich 11. November wurden 
gemeldet: 


Aufgebote. 

Sergeant Max Wienecke mit Anna Young. Schuhmacher 
Martin Stachowiak mit a en Andrzejewska. Schuhmacher Joh. 
Dopierala mit Joſepha Bukiewicz. Landwirth Maximilian Bajer- 
lein mit Klementine Ruminska. Arbeiter Hermann Glätzner mit 

ulda Knappe. Ingenieur Franz Biskupski wit Klementine 

ruſzezynska. Lleutenant a. D. Max von Binzer mit Elsbeth 

elling. Zweiter Bibliothekar Anton Bederski mit Eliſab. Brzesta. 

rivatſchreiber Richard Gebel mit Marie Nerlich. Klempner 

Adolph Lauterbach mit Helene Kaminska. Rechtsanwalt ax 

Appelbaum mit Ida Schönlank. Kaufmann Paul Noack mit 
e. 


artha Schöpt 
Eheſchließung en. 


Reſtaurateur Jakob Kobylinski mit Marianne Kakolewska. 
Arbeiter Nikolaus en mit Hedwig Kaſprzak. Schneider 
zobam Matyfiat mit Wladislawa Przybylska. Handſchuhmacher 

aſimir Adamski mit Helene Kowalska. Fabrikbeſitzer Fred 
Greenwood mit Lucia Kunkel. Tiſchler Paul Scholz mit Emma 
Wiechert. Stadtkämmerer Franz Rejewski mit Urſula Hejducka. 
Arbeiter Adolph Werner mit Marie Laufer. Töpfer Boleslaus 


Wojtanowski mit Franziska Sternal. Malermeiſter Guſtav Pohl g 


mit Margarethe Sturm. Kaufmann Karl Schol it A 
Albers. Hausbeſitzer Adolph Kiß mit Wittwe Alara Heilbronn, 
eb. Diepow. aſchiniſt Joſeph Sierpinskl mit Julianna 


aſzewicz. 
Geburten. 

Ein Sohn: Unverehel. Z. K. J. Stellmacher Mich. Mikolajczak. 
Maurer Michael Perski. Maus Johann lobte Aufn 
Joſeph Kwasniewski. Tiſchler Vincent Jaſicki. Arbeiter Karl 
Reichelt. 8 Karl Schmidt. Maurer Nikodemus 
Tol aurer Anton Stankiewicz. Bankrendant Wladislaus 

omaſzewski. Arbeiter Anton Adamski. Emer. Lehrer Joſeph 
Wilhelmi. Eigenthümer Julius Zickermann. Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Anton Czachert. Sund Heinrich Sonntag. > 
macher Anton Godurkiewicz. Baumeiſter Jakob Jareckl. Inſpek⸗ 
tions⸗Aſſiſtent Rudolf Ecke. Schloſſer Vincent Weichert. 

Eine Tochter: Reſtaurateur Se Gürich. Rechtsanwalt 
Siegfried Hamburger. Schneider Joſeph Walent. Eiſenbahn⸗ 
bremſer Franz Czechowski. Arbeiter Franz Gorczak. Koch Hiero⸗ 


nymus Koſſel. Schornſteinfeger Hermann Sergang. rbeiter 
Aubert Mudrych. Proviantamts⸗Aſſiſtent Friedrich Sröfder. 
nverehel. W. T. Arbeiter Andreas Stachowiak. Arbeiter 
Bartholomäus Kublaczyk. Hilfsbremſer Eduard Tefs. Eiſenbahn⸗ 


Werkführer Richard Blaſchneck. Tiſchler Julius Tomak Maurer 
Vincent Nowacki. Juſtiz⸗Kanzleianwärter Ernſt Arnold. Königl. 
Schutzmann Ernſt Gelfert. Königl. Schutzmann Reinhold Radke. 
Schuhmacher Joſeph Malicki. Arbeiter Andreas Marciniak. 
Arbeiter Martin Gorecki. 


Sterbefälle. 


Hedwig Spritulle 17 T. Kaufmann u. Fabrikbeſitzer Sigmund 
en 54 3. Helene I ee 4 J. aler Ferdinand Palm 


re 55 J. 
4 W. Wladislawa Strugarek 8 


Witt 
Nane Seile 7 2%. e een 
24 J. Arbelter oe 8 8 


Frau Ludwika Nowicka 24 J. Arbeiter Johann Ga 


* London, 24 


Okt. Die Royal Horticultural Sa 
ctety of England 


die kgl. ERROR SU BE von E 
land) hat in der vorigen Woche in der Drill⸗hall, Weſtminſter, mit 
verſchiedenen Apparaten Verſuche angeſtellt, unter anderen auch 
mit den Patent⸗Obſt⸗ und Gemüje-Dörrapparaten 
von Ph. Mayfarth u. Co., den bekannten Fabriken landwirth⸗ 
9 8 1 Maſchinen in Frankfurt a. M. Berlin und Wien. Die 

erſuche ſind ſo vorzüglich ausgefallen, daß die engliſche Geſell⸗ 
ſchaft den Herren Mabfarth und Co. ihre höchſte it Malen 
gar onen ande DIESER 75 a ante = nr 1 

eſe te Auszeichnung de N eſellſcha 
u en Masch nenſabrtt zu Theil geworden iſt. 


Badeeinrichtg. 38 Mk. Prospect gratis. L. Weyl, Berlin 14. 
—— .. — — ͤ— —— 
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16193 Krämerſtr. 1920. 


1 Comptoiriſt, 


guter Rechner, poln. Sprache er⸗ 
wünſcht, wird für eine Brauerei 
zum baldigen Antritt geſucht. 


t Carl Adolf Weymar, 
Off. mit alt3anf e d . 
a heiten ne ED Enes Berfundthuus Mühfhanfen 1. Er. 


N. 208 an die Exped. d Bta 
e 


zu richten. 
Druck ımd Nerlog der Dofbuchdruckere! von M. Deder u. Er. . Resto in Poſev. 


find ſtets vorräthig in der 


Hoſbuchdrucktrei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Poſen. 


in Damenluchen, Eheviols, Neige, rein 
wollene Lamas, vorzügliche Qualiläten, 
Doppelbreite Mtr. 50—125—300 
Pf. in einfarbig, 9 — 
xc., im nen reifen, 
Nuler überallhin RR ac 
per Nachnahme. 10494 


Derſelbe beſeitigt 
und verhindert das 
der Haut, in chen à 25 Pf., 
50 Pf. und 1 Mk. 1 


4897 
Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, 
Markt⸗ u. Brriteſtr.⸗Ecke. 


Gaſthofsgrund⸗ 
ſtücksverkauf. 


Das Grundſtück Poſen, Schrodka⸗ 
ſtraße 7, ſoll wegen Krankheit des 
Beſitzers per ſofort billig ver⸗ 
kauft werden daſſelbe eignet ſich 
au größeren Unternehmungen. 
Näheres beim Beſitzer daſelbſt. 


M. Kantorowicz. 


ufſpringen 


Ein kleines Grunitid m I Ein anftändiger, leiner, der 
Amtliche Anzeigen. in der Nähe des Or Rartteg Geſchäftsverkauf! 8 ——ů—— hen 5 Anne f 
belegen, 115 fade gute Binfen in Rein Im flotten Betriebe befindliches, ſeit dem Jahre 2 5 kann fin⸗ 
nat, iſt g zu verkaufen. 50 beſtehendes 3 3 3 — 
Aufgebot. Anzahlung gering. Näheres Deſtillations⸗Engros⸗ und Detail⸗Geſchüft Die Diphtherie 7 zuſpektor 
Auf den Antrag der verehe⸗ bei J. Landmann, Wronteritr. 19. wünſche ich mit Grundſtück und allen Beſtänden bald zu ver⸗ 3 und ſofort Stellung. 9 
ihten, Vetorla Miotowaka me Hausgrundſtücke e Wilhelm Sachs in Glatz ihre erfolgreiche 40 Werk b. 0. ens 
ar wska zu Poſen, wir . 7 
. 1 ———— Em Behandlung A. Hilbert, 
un 93. November 1880 7 werthen Ankaufe nach 15629 N ’ 7 Ni e Bel C 0 
Een nd Sanie e Gerson Jarecki, Große Gewinne keine Nieten. in Ba 
ee e e di 2000,00, Kane sBang nee Hirsch,] ge Hansen: 
PB an Pöden, wo ED Gericht zablreiche Nebengeroinne ohne Abzug, sofort in Gold zahlbar, Königl pfeuss Sanitätsrath, J geschäft ſucte ih zum ſoforti⸗ 
am 6. Juli 1893, ande bötere Töchterschule ſich de⸗ end auf 100 Frs. Prämien Sbligatſonen der Stadt dirigirender Hospitals- u. ges Antritt einen tüchtigen, 
V ittags 11 uh findet, iſt eine gut eingeführte Barletta zu gewinnen. Jährlich vier Ziehungen. prakt. Arzt in Teplitz ſelbſtändigen 
bei den unter eichneten Gerichte | “ : 16000, Nächfte Ziehung am 20. November. Ben]. 8 7 
Sapiebaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 8. Conditorei Keine Ger ede Obligation iſt mit 100 Francs —80 M. N erkäufer, 
zu melden, widrigenfalls jeine | mit oder auch ohne Grundſtück, am rückzahlbar, behält außerdem beſtändig das Recht, an allen gr. 8° 2¼ Bog. Preis M 1. chriſtlicher Confeſſton, der der 
Todesertlärung erfolgen wird. Markte gelegen, mit einem jähr- . 5 a 3 e eri Zu beziehen durch alle Buch- volniſchen Sprache vollſtändig 
Poſen, den 21. Juli 1892 lichen — von 17—18 000 M.,]] reiche und enor er 6 85 50 erhalt e Chance, Ante handlungen oder direkt vom mächteg und eventuell auch für 
Königliches Mutöpericht, anderweitiger Unternehmungen] Gnoje, welche in me a 958 75 fd bent ich e Verleger gegen Einsendung von das Relſegeſchäft geeignet ſein 
Abtheilung I. I balder fehr billig zu verkaufen.] Pet Sn ganz Deu ind, offertre ich zu M. 1.05 in Briefmarken. muß. Sofortige Meldungen 
A Mk. 58 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um die b 
7 Gefällige Offerten werden unt. || Theilnahme zu erlel en verkaufe ich dieſelben gegen 11 nebſt Angabe der Gehaltsan⸗ 
wangsverſteigerung. „Conditorei“ poſtlagernd Boien || Monatsraten 1 Dt. 6.— mit ſofortigem Anſpeuch auf 2 et . a freier Station werben 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ ede Treffer. Liſten nach jeder Ziehung. Ziehungspläne Die Verkaufsstelle des Do⸗ 3 16181 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe bald entgegen. miniums Kiekrz oſſerirt täglich Ernst Beesel 
v Dachowo Vand 1. B. t ausver au 5 Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 39 riſche feinſte Tafelbutter, per or 85 
Nr. I auf den Namen det Mein am Martte bierjelbfi ge⸗ 5 5 Biund 1,40 Wack. Chkartoffein |_ Meine, Weſtpreußen. 
Franz und Catharina, geb. legenes Haus, in welchem bereits Bun ne ing ons Für mein Colonial Engros⸗ 
ieee n . ae eg Base 5 5 ae Wralgänſe Geſchäft ſuche per ſofort einen 
ski ſchen Eheleute eingetragene ens wegen Todesfalles au . 46 1 : ! : 
BR 3 = freier Hand au verfaufen. 16201 „Voigts „Lederfett‘ „ist das Beste sr Speclalität. u Lehrling. 
Januar och achte man genau auf irma un quette: ali 6196 
Vormittags 9 Uhr, . Vittwe Ida Mrugalsfi Th. Voigt, Würzburg» und nehme kein anderes. DER” pec 2 Max Kr ayn. 
ee in Introſchin. Tae Balzwedel. Banmkuchen | Ticlige Verkäufern | 
„ .. | 1: >. 0 cos; Succcı „, „LONE Serkänerin | 
veriteigert werden. 16174 DEE“ S chi un ver) n. a. Ländern die Salzwe⸗ „Stellung bei 12 
Das Grundſtück fit mit 12,42 Lauf- Tausch-» Pacht- Soeben erſchien in unſerem Verlage: [deler Baumkuchenfabrtt von 
Mark Reinertrag und einer Der * Kaue, Stendal. Michaelis 8 Kantorowitz, 
läche von 1,7480 Hektar zur 8 7 7 [ 0 u unverh. evang. Inſpektor, 
A dur Gehänefeiet Der Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarins ane AUIERDIER aun geg Sem, malen 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 1 5 kt f f von 8 bis 12 M. pro Zentner 450 Pt. I W ee 
ne den 5. Nov. 1892 Eine Dorſſchenkt 5 S £ 9 verſendet gegen Nachnahme N 8 N . 
önigliches Amtsgericht, wird bom 1. Januar oder 1 in der E. Anders, “57 O. D. K viötn 16179 
— Abtheilung IV. on Abr. N. en as Provinz Poſen Obſtweinproducent, Le li 
Zwangsberſteigerung. bee . , e un Wing She. eh rung 
* . ——— —— — . © , e ! „= 
bene kb e be e oa . A jein Dienft I 
edung ſo as im Grund⸗ albdorfſtr. 333. j ft e eee p - 
buche von Jerzyee Band I. 5 Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von forgung im eg Ein jolider 
Be . E von Loos, ae e, junger Mann, 
Regierun en. 1 Pr 8 N l 
hann Hoppel in Jerſitz ein⸗ 5 80. Format 7 Bo 5 ſta rk. 0 aan r er Kern. Meftitietenz (Chxriſt), 
getragene Grundſtück Gegen Einſendung von Er had . 90 gebunden 1 Hielhs-Gssnele, mit ſchöner Handſchrift. welcher 
am 24. Januar 1893, Ma [Merk 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von | RA = mit der Buchführung vollſtändig 
Vormittags 9 Uhr, liefere ich eine prachtvolle Näh⸗ Mark 210 f . n ver 1 Januur kr. J. 
eee ee dee e dee na We n Ast zeuntinn 
5 tajt — =ſehen e erbeſſerungen dab⸗ 
Fenn zaoen und Barterre. |järitten und Gehaitsanipriden 
verſteigert werden. 16178 für Leiſtungsfähigkeit. 16188 A. Röstel) a nerm.. Auch | bei freier Station unter C. L. in 
Das Grundſtück iſt mit 615] Glogauer Nähmaſchinen⸗ (A. D Poſen. a Be 9 f. 80 MR. und d. Exp. d. Bl. niederzulegen. 
e . 8 ‚ur 5 ſchr ee Ölonen m ek en 5 —. ER een 
tundftener, mit 330 Mark Cm Tebr aut erbel eienr e au Dem. ES Sir 
Nutzungswerth zur Gebäube- | Beldichrant ir dende ſehr Markt 8. II. 16217110 A 
ſteuer veranlagt. günftig, zu verkaufen. Näheres A Fabrik patentirter f Im Neubau Kl. Gerberſtr. 13 
ofen, den 8. Nov. 1892 Gr. Gerberſtr. 17 I. 16163] Prämürt: konischer Prämürt: 2 Stuben und Küche ſof., auch] Suche p. 2. Januar 1898 als 
önigliches Amtsgericht, a 3 Düsseldorf 1880 Görlitz 1885. feinere Wohnungen z. 1. De: | alleiniger oder 16112 
Ze Bücklinge. en Kaffeehrenner are Sat Sera is] , Suibettor 
1 3.7 Insterdam 100% n . Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. m 
Bekanntmachung. „Areimer fr Büclinge und 10 Ling, ſofort zu vermiethen dauernde Stellung. 
In unſerem Fi iſter iſt Bratber nge 15541 yon 10.100 Kilo, Schützenſtraße 10 rechts. Aitred Kflland, 
u Ftrmenregiſte Johannes Peterson, für Kaffee, Zuckerkaffee, Cichorien, Getreide, Malz, Cacao eto., Her dorf b. D 
zufolge en vom 8. No⸗ Stralſund a. d. Oſtſee, neuester, zweckmässigster und einfachster Construktion. ee. rue Ev 8 
e deer een re Sie e u be enk pee dem Fouroläue e dn F a e e e 
ige in Unruhſtadt und als, We Rattentod "Ua E 7 ee — zur Fübr. des Haushalts einer 
— Flas dere e 5 ade (Felix Jmmisch, Delit verbrauch, leichtes kann zu jeder Zeit [ bei fh) nn > an N. 
ustav Act 15 5 r Lee Bäckerſtr. 9. IV. 
dee eden gen u Hase DC ad Fer en | Kaum. Be ne 5 Hals chr. u. 
ee 1626 vertll = Unſchädlich für Men⸗] Kaffeebrenner ge- zu unterbrechen er und ider (2 N e 
Unrußſtadt, den 8. Nov. 1892. und Hausthiere. Zu haben |nügt ein Zieh Progpecte mit zahl- Mädchen 9 Jabr und 11 Jahr; SER ee 
Wanigliches Amtsgericht. e 60 Pfg. u. 4 1 M. der Vorderstange, | i 5 Buchen 8 Man einen ebang 
And a er regen tnhlungen | ich dere steigt finale und Aus dei jofort. Offerten mit Ger nene Mianiun 350 MAL, 
Pappelverkauf 31 und in den Drogenhandlunge die Trcmria igt u. 5 landes gratis. haltsanſprüchen zu richten an neu, kreuzſattig, ſtärkſte Eifenconftr. 
D von Jasinski & Otyfiski, St. Martin ede N hilt ohne e E ; Agenten A W id Ausstattung in ſchwarz Ebenitholz 
Ger g Se 003 Dei die ee dee 9 | Ang. Sehlieker hen (Rheinland) i. Stone 5 Bein. Feli e ee 
n Stat 66,.6—68, Friedrichſtr. 31, - ei 0 i b. „Tonfülle, dauerhaft, Elfenbein⸗ 
Bahnboſ Pruſchim) ſollen am in Poſen; bei Hermann Borchardt „Kal her 18100 > claviatur, 7 volle Oktaven. 10jähr. 
20 9 in Pinne; Gebr. Fuss in Schrimm PEEP = 5 ſchriftl. Garantie. Tataloge gratis. 
29 obember l., und bei Otto Siegert in Murow.⸗ Suche zu Nemanr 2 2 ut in'ſche Piano⸗ 
Vormittags 8 uhr sn Lenze drogen % . einen Gärtner, , Wala e 
an Ort und Stele 330 Stud] Velen Alter . 805 ;| verbeirathet, evangeliſch. Derselbe er 1320, Berlin, eee 
Pappeln verkauft werden. 16180 Cigaretthülsen, hat Feld⸗ und Forſtſchutz zu ver⸗ 
Die Bedingungen werden im | patentirt, ohne jeglichen Kleb- ſehen und einen Gehilfen zu 
Apen ber ewe i für erer Veln und Mi FFV 
a n r 8 a 8- en, ernen, uner⸗ 
1,20 Mark bezüglich. 2 Papier hergestellt, liefern an Ci- Formulare: ſchrodenen Leuten an 2 16092 Lone Gate ebenso Rauch⸗ 
Meſeritz, den 10. Nov. 1892. garettenfabrikanten in jeden Po- 2 Götze, Rittergutsbeſitzer, Sucho⸗ aal 9 Pfd. fr. 22 5 Nachn für 
Der Landesbau⸗Inſpektor |sten, Grösse und Stärke, mit m. Quittung über Penfion von Civil⸗ vzewo_ bei Pleſchen. 10,20 M. Es bittet um geſch. 
I ohne Golddruck, prompt u. g b ten O 40) ſowie N Für mein Fleiſchwaarengeſchäft Aufträge 16139 
Ni B, Brunnen 139 eam | ſuche per fofort eine tüchtige R. Abers Wwe., 
I Verkäufe » Verpachtungen Quittung über Penſion von Offi- Verkäuferin. Memel 
1 zieren und Militärärzten (O. 41) A. Krojanker, * = | 
1 


laſ 


